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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanſas. 


Buhler, Reno Co., 22. Juli. Wir 
haben einen fruchtbaren Sommer bis 
jetzt; ehe es trocken wird, ſtellt ſich immer 
wieder der Regen ein. Das Welſchkorn 
bat ſchon Aehren und wenn's noch einige 
Wochen ſo bleibt, kann es eine reichliche 
Welſchkornernte geben. Es wird ſchon 
ſehr gepflügt zum Wintergetreide. 

Die Brüder, die nah Montana gefah- 
ren waren im Auftrage der Gemeinde, 
find zurüd und legten legten Samitag, 
den 20. d. M. ihren Reifeberiht ab im 
Berfammlungsbaufe zu Gnadenau. Es 
waren dort viele Menfchen verfammelt. 
Wahrſcheinlſch wird es eine Ausmwande- 
rung geben dorthin. Dazu würde aber 
noch fehlen, daß die Eifenbahn-Fahrpreiie 
könnten um ein bedeutendes reducirt wer- 
den, fonft würde das Hinfommen zu theuer 
fein für arme Leute. 

Heinrich Bergen, der fich eine Zeitlang 
in Nebraska aufgehalten bat, weilt gegen- 
wärtig bier bei uns in Kauſas. 

Martin B. Faſt von Nebraska iſt aud 
bier. 

In geiftlicher Hinfiht ift zu wünſchen, 
daß wir nicht ſo möchten angefüllt ſein 
von Land, Land, Land — ſondern viel» 
mehr von dem Rande, das den Sanftmü- 
thigen verheißen ift in Matth. 5, 5. und 
wovon Petrus redet in 2 Pet. 5, 13. und 
Sohannes in Offb. 21. 

3.5 Harder. 


Newton (Blumenfeld), 26. Juli. 
Mein Mann Heinrih Franz, fr. Stein- 
feld, Rußl., Rarb am 1. Zuli nad 11wö— 
chentlichem Krankenlager an der Waſſer⸗ 
fucht und wurde den 3. Juli beim Neu- 
Aleranderwohler Gemeindehaufe beerdigt. 
Die Leichenrede wurde vom Xelteften Bul- 
ler und Pred. Görzen gehalten. Der 
Berftorbene erreichte ein Alter von 65 J., 
4 M., 2 T. Die legten Wochen feines 
Hierfeins wurden zugebradht mit Beten. 
Er war feft überzeugt, von Jefu in Öna- 
den aufgenommen zu werden. Er fchlief 
bei vollem Bewußtfein betend zu einem 
befferen Leben ein. Wir wanderten 1879 
von Rußland bier ein und famen den 29. 
Juni bier an, haben fomitnod 10 Jahre 
und zwei Tage bier beifammen gewohnt. 

Wittwe H. 9. Franz. 





Nebraska. 


Janſen, Jefferſon Eo., 26. Juli. 
Da mir das Schreiben nur ſchlecht geht, 
fo will ich die „Rundſchau“ benugen, um 
allen Freunden und Belannten, ſowohl 
in Amerita als in Rußland, etwas von 
uns zu berichten. Daß mein Bericht et- 
was fpät kommt, wollen die lieben Freunde 
entſchuldigen. 

Es lag ſchon längft in unferem Plane 
wieder einmal eine Reife zu den I. Ber- 
wandten in Manitoba zu maden. Am 
2. Mai um 2 Uhr morgens fuhren wir, 
ich und meine I. Frau, in Begleitung un- 
feres Nachbars Martin Barkman und 
feiner Frau, von Janfen mit der Bahn 
ab. In Beatrice mußten wir bis 2 Uhr 
nachmittags warten bis der Zug kam, der 
überall den beften Anfhluß bat und fa- 
men um 5 Uhr abends nad St. Joſeph; 
am 3, des Morgens mußten wir in Eo- 
Iumbus Junction den Zug wechſeln und 
tamen um 5 Uhr 10 Min. abends in 
Minneapolis an. Da unfer Zug verfpä- 
tet war, fo war der Zug ſchon fort, wel- 
her fonft Anſchluß Hatte und wir mußten 
hier den 4. Mai fill liegen und befahen 

o mit Muße die Stadt. Endlich um 

Uhr 10 Min. abends den 5. Mai fuh- 
ren wir von Minneapolis ab und famen 
den 6. mittags in Morris an. Wir nah- 
men bier Fuhrwerle und liefen uns nad 
Blumenbof fahren, wo wir um 2 Uhr 
nachmittags bei I. Belannten anlamen 
und freundlih aufgenommen wurden. 

Wir machten bier verfchiedene Befuche 
und vermweilten bis zum 10,, wo wir als» 
dann von I. Freunden nad Rofenfeld zu 
Joh. Efau gebracht wurden. Hier wurden 
wieder verfchiedene Befuche gemacht. Bon 
hier fuhren wir nad der hohen Seite nad 
Blumenhof und Blumenort. Den 12, 
waren wir in Grünfeld zur Andacht, es 
war dies eine recht ſchöne Berfammlung. 
Wir machten nun noch Beſuche in Stein- 
bad) und Neuanlage, fuhren wieder zurüd 
nah Blumenort und waren Sonntag 
den 19. Mai in Steinbach zur Andacht. 
Montag den 20, reiften wir ab nad Win- 


nipeg, bielten ung dort etwas auf, mach⸗ 
ten Heine Einfäufe und reiften ven 21. 
von Winnipeg ab, um noch einen kurzen 
Beſuch in Minnefota zu machen und ftie- 
gen den 22, in Mountain Late aus, be- 
ſuchten dort einige Freunde und traten 
den 24. Mai um 2 Uhr nachts die Heim- 
reife an. Wir kamen denfelben Tag nach—⸗ 
mittags wohlbehalten zu Haufe an, trafen 
auch Alles gefund und wohl. Dem Herrn 
fei Dank vafür. 

Wir, fowie auch Nachbar Barkmanns 
gedenken noch oft der Stunten, die wir 
unter den lieben Verwandten und Freun- 
den verweilt. Sagen biermit Allen herz- 
lihen Dank für die gaftlihe Aufnahme. 
Berichte no, daß uns der Herr diefes 
Fahr reich mit Obft gefegnet hat. Befon- 
ders Kirfchen haben wir fehr viele befom- 
men, Die Rüdreife, auf der fih Wittwe 
Dörkſen mit ihren Kindern bei uns be» 
fand, ging fehr gut. 

Allen Lieben, fowohl bier wie drüben, 
Gottes reihen Segen wünfchend, verblei- 
ben wir in Liebe Peter Iſaacso. 


Dakota, 


Hannah, 29. Zuli. Seit meinem 
legten Bericht in der „Rundſchau“ hat 
ih fchon viel zugetragen. Die Ernteaus- 
fihten im Juni waren nur ſehr gering, 
zumal es fehr troden war und mitunter 
bis 100 Grad F. im Schatten zeigte. 
Anfangs Zuli ſchien Alles zu erfterben. 
Der Herr aber, der da weiß was uns 
dienlich ift an Seele und Leib, hat unfere 
Felder aber dann durch reichliche Regen- 
güffe erquidt und find die Ernteausfichten 
gegenwärtig ganz gut. Das Heu ift nicht 
ſehr lang und im Durchſchnitt wenig. 
Viele Meilen weit kommen die Leute bier- 
ber Heu fchneiden und wird das Rufh 
Rafe-Thal in folder Zeit noch viel Geld 
werth werden. Der Weizen fängt an fi 
zu verändern und in zwei bis drei Wochen 
it er auch reif und hält Gott Seinen 
Segen nit zurüd, fo erwartet Nord- 
Dakota noch eine Mittelernte, wofür Ihm 
die Ehre gebühret, der Alles in Seinen 
Händen hat und ber Alles fo wunderbar- 
lid regieret und läßt aud die Strafge- 
richte über die Welt, daß die Menfchen 
follen inne werden, daß Er der almäd- 
tige Herr und Gott über fie ift. Nun fo 
wir wiffen, daß wir einen Herrn im Him- 
mel haben, fo lafjet ung binbliden zu 
Ihm, von dem Hilfe fommt; denn wie 
bald ift ver Menfh dahin — und glaubt 
und traut nicht dem Schöpfer aller Dinge. 
Und dennod ift Gott die Liebe! Und fteht 
der Menſch denn allein befhämt da und 
muß Buße thun für feinen Unglauben. 
Wären wir mehr mit unferem Haupte 
Jeſum Ehriftum beifammen und ließen 
uns von Ihm führen, anftatt daß wir 
felbft führen, würde es für ung beffer fein. 
Ein Kind in der Mutter Schooß wählt 
mit großer Schnelligkeit heran zum Manne 
oder Weibe und au wir Ehriften können 
im Glauben anwachſen zur volllommenen 
Größe in der Liebe und guten Werken zu 
Gott und den Nächften, denn darin be 
fteht die Liebe, daß wir unfere Brüder lie- 
ben. Wer feinen Bruder lieb hat ift aus 
Gott und wer ihn nicht lieb hat, ift nicht 
aus Gott, denn Gott ift die Liebe, 

O felige Liebe! Breite Dich wie Flü- 
gel über die Welt und in die Herzen der 
Menfchenkinder! Ja, ewige Liebe! Laß 
Wahrheit und Treue ſich begegnen noch 
in diefem Thal der Thränen, ift mein Ge- 
bet, zu Deines Namens Preis und Ehre. 
Amen. Gruß an alle Liebhaber der Wahr⸗ 
heit. ®. ©. riefen. 





Minnefota. 


Mountain Rake, 1. Auguft. Un- 
fere I. Kinder in Rußland fchreiben uns, 
daß fie von uns fo felten Briefe befom- 
men, woraus wir erfeben, daß unfere 
Briefe verloren gingen, denn fowohl ich 
als Friefens und Reimers haben mehrere 
Male gefchrieben. Heute fende ich wieder 
einen Brief in die Krim ab, in dem fich 
auch eine Beilage für Johann Teichgräfen 
auf dem Landgut Makkutt befindet. Ich 
war nämlih unlängft in Dakota und 
wurde dort mit ihren Kindern Daniel 
Unrubs, Zun., bekannt, 

Ich habe in Dakota in vielen Gemein- 
den Befuche gemacht und zwar bei den 
Hutterifchen, Schweizer- und ruffifchen 
Mennoniten. Wir freuten uns unferes 
Beifammenfeins, Ich traf Viele, die den 
Heilsweg fuchen, um felig zu werden. Ich 
danke den Gefchwiftern, mit denen ich zu- 
fammengelommen bin, für die mir erwie- 





fene Liebe und Freundlichkeit. Der Herr 





möge uns fegnen nad) dem Reichthum 
Seiner Gnade um Eprifti willen. Amen. 

Jetzt find die Farmer fehr befchäftigt 
mit der Weizenernte; der Hafer ift ſchon 
geihnitten. Es fcheint eine gute Ernte zu 
geben, wenn der Herr es ferner bewahrt 
vor Schaden. Wir haben meiftens kühle 
Witterung, was für Arbeitsvieh und 
Menſchen fehr angenehm ift. 

Johann Regehr, Sen., wurde vom 
Schlag gerührt, ift aber wieder auf dem 
Wege der Befferung. D es thut noth, das 
Heute wahrzunehmen, denn mir wiſſen 
nicht. was morgen fein fann. Zum Gruß 
an alle Rundfchaulefer Pfalm 89, 1,, 
von eurem Mitpilger nad Zion, 

Peter P. Penner. 





Manitoba. 


Gretna (Silberfeld), 23. Zult. Die 
Ernte fcheint diefes Jahr Hier nicht fo er- 
giebig zu werden wie wir es in Manitoba 
gewohnt find. In Folge der anhaltenden 
Dürre, die bier diefen Sommer jlets 
berrfchte, ift das Getreide fo Elein geblie- 
ben, daß viele Farmer in unferer Umge- 
gend ihre Felder, welche fie im Frühjahr 
mit Weizen befäet hatten, fchon wieder 
umpflügen, 

Auch mir ift ein dider Strich durch 
meine Rechnung gemacht worden, welches 
mir nicht fehr paffend erfcheint. Mein 
Weizen ſteht zwar noch ziemlich gut, mit 
dem Hafer und Leinfamen aber ift es fait 
gar nichts. Diefe beiden Fruchtarten hatte 
ich in frifchgepflügte Wiefe gefäet und da 
es vom Frühjahr an troden geweſen, fo 
ift nur wenig davon aufgegangen. 

Manchem ift auch vom Weizen auf 
Stellen faft nichts geblieben, auf andern 
Stellen ift er nur Elein, befommt aber fehr 
dide und volle Aehren und wieder auf an- 
deren Stellen ſteht er ausgezeichnet gut, 
fo daß viele Farmer noch eine gute Ernte 
befommen werden, wenn Gott Seinen 
Segen ferner dazu giebt. 

Heu giebt es nur fo wenig, dag wir 
unfer Vieh mit Stroh und Spreu werden 
durchwintern müffen, weldes wir bier 
noch niemals zu thun genöthigt waren. 

Doch haben wir noch nicht zu Flagen, 
fondern müffen vielmehr dankbar fein für 
das, was nod in Ausficht ſteht. Leber- 
baupt fann von Mißernte noch nicht ge- 
fproden werden. Schon nächſte Wode 
gedenken wir mit der Weizenernte zu be- 
ginnen und fo geht denn die gefchäftigfte 
Zeit für uns Landleute wieder an. 

Es ift dies aber auch eine recht fröhliche 
Zeit für den Landmann, denn meiftens 
figt der Bauer felbft auf feinem Selbit- 
binder, der gewöhnlich von drei ſchönen 
Pferden gezogen wird und verrichtet fomit 
das Mähen und Binden zugleich. Es ift 
eine rechte Luft das Klappern der Ernte- 
mafchinen von allen Seiten zu hören und 
ſelbſt damit befhäftigt zu fein. 


Wie ſchön Flingt in der Erntezeit, 
Des Binders heller Klang, 

Wenn ihn der brave Landmann lentt 
Mit fröhlichem Gefang. 


Das Nehrenfeld in gold’ner Pracht, 
Raufht Halm an Halm gemwiegt. 

D, wie fein munt’res Auge lacht ! 
Wie ift er fo vergnügt ! 


Schon dentt er ſich die Scheunen vol 
Und nod ein gut Theil mehr. 

Und wie der Dollar Hingen fol — 
Dentt er fich nebenher. 


Kein Königreich, kein Herzogthum 
Erfreut ihn wie fein Feld; 

Er fchäget dies, fein Eigenthum, 
Mehr werth als ſonſt die Welt. 


Er fingt vergnügt in vollem Ton 
Ein ſchönes Morgenlied. 

Und wieder fintt die Garbe fchon 
Bor feines Binders Schnitt. 


Gemegelt liegt die ganze Schaar 
Der Halme lang und fchwer, 
In diden Garben Baar bei Baar 

Wie Wellen rings umber. 


Da fteht der Landmann mitten d’rin 
Und jauchzet laut in’s Thal. 

Nun kommt die brave Bäuerin 
Daber und ruft zum Mahl. 


Die Schüffel dampft, die Kanne blintt, 
Das Mahl ichmedt königlich. 

Und ſeht, der fleiß’ge Bauer winkt, 
Die Buben fhürzen fich. 


Und wieder geht’3 in’3 Erntefeld 
Die Garben aufgefaßt, 

Geſammelt und emporgeftellt 
Und nimmer keine Raft. 


Kein Felt, fein Freudenfpiel, fein Tanz 
Kommt diefem Feſte bei; 

Es fühlet aud fein Städter ganz 
Was Erntefreubde jei. 


Des Adermannes fauren Schweiß 
Belohnet dieſes Felt; 

Er nimmt und ißt zu Defien Preis, 
Der Korn ihm wachien läßt. 





Frohen Muth und gute Gefundheit, 
nebft Gottes Segen wünfche ich den lieben 
Bauernbrüdern zur bevorftehenden Ernte. 
Mit freundlichem Gruß 

Klaas Peters, 





Europa. 


Rußland. 


Tiegerweide, 28, Januar 1889, 
Meine Tante Wild. Töms’fche in Ohrloff 
ftarb den 1. Januar und Onkel Dietrich 
Neuman, Münfterberg, ftarb den 4. Ja- 
nuar. Joh. Thießen in unferem Dorfe 
ift öfters kränklich und die Frau Peter 
Matthies liegt Schon feit dem 26, Zuli 
1888 im Bett und braucht Bedienung. 
Dies diene Bruder Cornelius Klaffen, fr. 
Nikolatdorf, zur Nachricht. Ob die Frau 
des Heinrich Buller, geb. Anna Buller, 
fr. Nikolaidorf, noch lebt? Wir haben 
von ihrem Leiden in der „Rundfchau‘ ge- 
lefen; fie wohnte in Lehigh, Kanfas. 

Bon einem Freunde in Bingham Lale, 
Minn., habe ich einen Brief erhalten und 
daraus erfahren wie dort gemäht und ge- 
droſchen wird. Hier bei uns tft es aud 
Ihon anders als es früher war. Das 
Mähen war früher befchwerlich, aber es 
wird immer befier. Die ausländifchen 
Mähmafhinen, auch die Selbftbinder, fte- 
ben meiftens im Hofe, weil die in Ruß- 
land gemachten viel beffer find, 1 bis 2 
Fuß breiter fchneiden und bloß 145 bis 
200 Rbl. koften. Man braucht nicht felbft 
mit der Mafchine zu fahren, das fünnen 
die Kinder oder Ruſſen madhen. Mein 
Nachbar auf dem Pachtland hat vier Kin- 
der und fann mit vier Pferden und zwei 
Mähmafhinen den Tag 10 Deßjatinen 
abfpielen (mähen). Bei uns wird gemäßt, 
eingefahren und gebrofchen zugleich, wenn 
das Mähen beendigt ift, find große Felder 
von Getreide leer. Poltawer find jept 
wenig zu fehen, denn Ruffen und Bulga- 
ren haben überall Mähmaſchinen. Die 
Armen faufen die etwas gebrauchten aus- 
ländifhen Mähmafchinen zu 15 bis 50 
Rbl. Ich habe mit einer ausländifchen 
neun Fahre gemäht und in der Zeit viel- 
leicht 10 Rbl. Unkoften gehabt, aber mußte 
felbt damit fahren, brauchte auch weiter 
Niemand dabei, weil Knecht und Magd 
Getreide einfahren müffen. Habe ich Ge- 
treide gefchnitten, fo geht gleich das Dre- 
fen los, Wer drei bis vier Mann hat, 
fann gleich einfahren und dreſchen, fo daß 
etliche Zuder täglich in die Scheune ge- 
bracht werden fünnen. Hätten wir mit 
dem Drefchen nicht noch fo lang zu thun, 
wie lang würde ein Jahr fein, wenn man 
in drei oder vier Tagen das Getreide auf 
dem Boden hätte, 

Das Pflügen im Herbft ift bier öfters 
von großem Schaden. Das Welſchkorn— 
pflanzen fommt aus der Mode; nur Et- 
liche, die nicht viel Getreide haben wollen, 
pflanzen no. Ich babe jährlid 5 bis 7 
Depiatinen Schwarzbradhe und befomme 
über 16 Tſchtw. von 1 Deßj., wogegen 
mit Kartoffeln und Welſchkorn Bepflanz- 
tes nur 10 Tſchtw. giebt, auch etwas dar- 
über, Mähmafchinen wurden 16 Werft 
von bier über 1000 Stüd gemacht legten 
Winter. 

Am 11, Juni vollende ich diefen Bericht, 
im Auftrage des Cor. Wal. Wir waren 
in der Krim bei feinem Bruder Iſaak 
Wallen, Mant, und Abr. Loewen, Sara- 
baſch, Abr. Bärg, Bofau, Cor. Iſaaken, 
Kadagie. Der Winterweizen ftand da- 
mals dort fehr ſchön. Meine Frau war 
auch mit und haben wir in den fehs Ta- 
gen viel gefehen. 

Es wurde noch auf vielen Stellen Ge- 
Ireide gedrofhen. Abr. B. wurde gerade 
mit dem im vorigen Jahre geernteten fer- 
tig als wir hinkamen. 

Mein Onkel Cornelius Penner, aus 
Altonau fammend, der lang kränklich 
war, tft plöglid am Blutfturz geftorben. 
Es giebt öfters Ermahnungen, wie fchnell 
es mit dem Sterben gebt. Wohl Dem, 
der du fagen fann: 


Gottlob! die Stund ift kommen, 
Da ih werd aufgenommen u. f. w. 


Unfere Tante Peter Matthies'ſche hier- 
ſelbſt liegt noch immer frank im Bett. 

Die Ernte wird diefes Jahr überall 
fehr gering ausfallen, an vielen Stellen 
befommt der Weizen nicht einmal Aehren, 
auch die Gerfte nicht, der Roggen und 
Winterweizen wenig, aber es mag uns 
zum Nupen fein (Ebr. 12, 7.) 

Zum Schluß noch einen Gruß an 
Greunde und Bekannte in Amerika, Krim 
und wo die „Rundſchau“ hinkommt. 

Jacob Neumann. 


Roſenheim, 23. Juni 1889, Hier 
ift auf einen fchneearmen Winter ein ziem- 
li trodener Borfommer gefolgt. Das 
Wintergetreide ift meiftentheild unterge- 
pflügt worden und was noch geblieben, 
wird nur wenig geben, vom Sommerge- 
treide aber hoffen wir noch eine ſchwache 
Mittelernte zu befommen. 


Sfaal riefen. 





Afien, 
Gnadenthal, 7. Juni 1889, 
Zum Gruß an die Leſer Marcus 11, 25. 
—26. Ernfte Worte, die wohl zu beady- 
ten und im Herzen behalten zu werden 
verdienen. 

Eine Zeit nad der andern geht vorbei 
und man geht wohl zu nadlälfig dahin. 
So wird über Eins und das Andere ge- 
ſprochen was bevorfteht, als auch 3.2. 
von dem Herkommen einiger Familien 
von der Molotſchna und jest find fie auch 
fhon da. So fiel mir die Zulunft bes 
Herrn recht ernft auf. Dft wird gefpro- 
hen, die Zukunft des Herrn ift nahe und 
mit einmal wird Er auch erfcheinen, ſowie 
auch der Apoftel Petrus im zweiten Brief 
3, 9. u. 10. davon zeugt. Der Herr wolle 
noch Biele zur Erkenntniß der Wahrheit 
bringen, und die zur Erkenntniß gekom⸗ 
men find, wolle Er würdig maden zu 
dem, was gefchrieben fteht Luc. 21, 36. 

Am 1, d. M. kamen Franz Bornns 
fammt Kindern und beiden Schwieger- 
fühnen, Franz Görz und Peter Both, hier 
woblbebalten an. Geſchwiſter Peter 
Dahlke und Jacob Kröfer, fr. Zieger- 
weide, Molotfhna, find fhon früher ge- 
fommen, Erftere den 16. Mai und Leptere 
den 17. und find aud, dem Herrn Danl, 
wobhlbehalten angelangt. Diefer Kröfer 
wohnt in dem Haufe, welches Benjamin 
Wedels bewohnten bevor fie nach Amerika 
zogen; er bat für die Wirthfchaft 200 
Rbl. bezahlt. 

Der Gefundheitszuftand ift im Ganzen, 
Danf dem Herrn, fo ziemlih gut, nur 
Br. Martin Janzen bat ſchon beinahe 
zwei Monate meiftens im Bett zubringen 
müffen, er leidet fhwer an einem Bein; 
Gott weiß wie’s ausfallen wird. 

Der Frühling ift recht regnerifh und 
bie zum 18. Mat mit wenig Ausnahme 
auch ziemlich fühl geweſen; da aber feit- 
ber die Wärme ziemlih groß war und 
es auch noch eines Tages regnete, fo flieg 
das Waſſer (Schneewaffer und Regen- 
waffer) in den Flüffen fo Hoc, daß den 
1. Juni zwei Kirgiefen im Fluß Ur-Ma- 
ral ertrunfen find. 

Franz Pauls und Dietrich Peters, 
weldhe Franz Bornns von Samarland 
(638 Werft von bier) abholten, und Jo— 
hann Regehr, welcher ihnen bis Aulienta 
entgegen fuhr, find im Fluß Kumiſchtak, 
etwa 5 Werft von bier, auch in Gefahr 
gefommen, da das Ufer an der einen Seite 
vom Waffer fo mweggeriffen war, daß die 
Pferde ven Wagen nicht haben durchziehen 
fünnen, und fo ift der Wagen mit Men- 
fhen in Gefahr gewefen vom Strom mit- 
geriffen zu werten; doch ift es, Dank dem 
Herrn, glüdlich gegangen. 

Herzlihe Grüße an Freunde und Be- 
kannte. Cor. Düd. 








Leſefrüchte. 


— Du beteſt jeden Tag: „Dein Reich 
komme!“ Sage aber auch: Iſt dir im 
Ernſt etwas daran gelegen, daß Sein 
Reich komme? Iſt es dir ernſt, daß 
Wahrheit, Recht, Liebe, Demuth, Barm- 
berzigkeit, Friede, reine Sitten, gute 
Werke und jegliche Tugend in der Welt 
Herrfchaft befomme und in jedem Haufe 
und in jeder Bruft Wohnung nehme? — 
[Alban Stolz.] 


— Nicht den Kopf hängen, nicht im 
Schmerz fi baden, aber auch nicht über 
Erbauungen feine Pflicht vergefien! Das 
ift rechter Gottespdienft. 


— Das ganze Chriſtenthum muß 
darin aufgehen, immer wieder neu au ler- 
nen dies eine Wort: „Wie Gott will!” 
Und doch ift dies nur eine Seite. Die 
andere ift, daß wir an jedem Morgen mit 
neuem Ernte ſprechen müſſen: Ich will! 
Ich will glauben, ich will mich der Gnade 
des Herrn getröften, id will die Augen 
fliegen und den Abgrund überfpringen 
und die ganze Welt vergeffen, mich an 
dem Herzen Gottes bergen. —[ Joh. Rena- 
tus „Lebensffizgen aus ernften und hei- 





tern Tagen.“] 











derfelben Eiſenbahn auf der wir gekom⸗ 
men waren, bis Davis, 
Bir hatten nun aud Gelegenheit zu 


Eine Reife durch den canadi- 
ſchen Nordweſten und die 
Pacificftaaten. 


Von Klaas Peters (Silberfeld), 


Weizenernte befchäftigt waren. Bon Da- 
vis nahmen wir eine andere Eifenbahn, 
Gretna, Manitoba. die uns durch Nevada, Utah, Idaho, 
— Montana und Dakota bringen folte. 
(Schluß) Gegen Abend fuhren wir Durch reife Wei- 
Donnerftag den 13. Juni fuhren wir |zenfelder und nachts paffirten wir die 
von Salem ab, um aud den Goldſtaat Sierra Nevada, eine Abtheilung der Cas- 
Californien zu beſuchen, Am 14. famen |cade-Gebirge, auf deren Höhe wir uns 
wir morgens nad Afhland, einer Stadt | mit einem Male wie in den Winter ver- 
im Süden Oregons, nabe der californi- |fept fahen. Um Mitternacht mußte Feuer 
ſchen Grenze. Hier fieht das Land fehr|in den Defen gemacht werden. Ich zog 
unwirthlich aus. Ueberall hohe, fpige| meinen Ueberrod an und ging hinaus, 
Hügel, theils bewaldet, theild baumlos. |um, wenn möglich, au feben, was die Ur- 
Wir fanden es bier gerade fo, wie der | fache dieſer großen Kälte und des langfa- 
Landmeſſer in Dallas uns fagte. Daher | men Fahrens fei. Da fah ih denn, daß 
müffen wir Süd-Oregon aufgeben, indem wir ringsum von Schnee umgeben waren 
dafelbft ſchon viel Land muß künftlich be- |und bergauf fuhren. Zwei Locomotiven 
mwäffert werden, befonders an der öftlichen | arbeiteten um die Wette, als wollte eine 
Seite der Tascade-Gebirge. Noch im|die andere mit ihrem Stampfen und 
Laufe des Vormittags paffirten wir das | Braufen übertönen. Die grimmige Kälte, 
Siekiyou-Gebirge, welches zu erklimmen | die hier herrfchte, wirkte unangenehm auf 
fat den ganzen Vormittag in Anfprud | mich und fo zog ich es vor in den Wag- 
nahm. Drei Male mußten wir dem Ab- |gon zu gehen zum warmen Dfen. Ich 
bang diefes Gebirges entlang fahren und | [hlief nun auf meinem Sig ein und als 
jeves Mal kamen wir ein bedeutendes ich am Morgen erwachte, hatten wir Ca- 
Stüd höher. Schließlich führt ein ziem- |lifornien, fowie auch die Sierra Nevada 
li langer Tunnel durch den Gipfel unt | hinter uns. 
nachdem wir diefen hinter uns hatten, Sonntag den 16. fuhren wir durch die 
befanten wir uns in Californien, 413 | Wüfte Nevadas. Hier hatte ih Gelegen- 
Meilen von San Francisco. Gegen |beit zum erfien Male in meinem Leben 
Abend kamen wir bis Redding. Bis da- jeine Wüfte zu fehen. Es fah da aber un- 
bin ift das Land fehr hügelig, fängt da heimlich aus. Kein Grashälmden ließ 
aber an eben zu werden. Als wir am ſich erbliden, fein Vogel durchflatterte die 
frühen Morgen des 15. erwachten, befan- |Euft, überhaupt kann man da nichts 
den wir uns in einer fchönen Ebene, welche | Lebendes gewahr werden. Die Wafferbäche, 
auf vielen Stellen einer Niederung glich. welche auf der Landkarte gezeichnet find, 
Wir kamen nun aud bald an den Sa- |fanden wir da ebenfo troden wie auf der 
eramentofluß, der hier bei Port Eofta | Karte ſelbſt. Sie waren buchſtäblich aus- 
in den großen Ocean mündet. Hier wur- |getrodnet. Ueberall wo ein Wirbelwind 
den wir wieder mit unferem ganzen Zug ſich dreht, da fliegt ein Staubftreifen in 
mittelft Schiff nach der anderen Seite des | die Höhe, als wenn hin und mieder Obe- 
Baffers befördert. Nun waren wir noch |lisfen daftünden. Nur da wo die Eifen- 
32 Meilen von San Francisco. Die bahn⸗Geſellſchaft artefiihe Brunnen ge- 
Babuftrede läuft hier lets am Ufer des bohrt hat, ift das Land in der Nähe mie 
Meeres und fo hatten wir Gelegenheit eine fruchtbare Dafe. Faſt den ganzen 
auf der rechten Seite den regelmäßigen | Tag hatten wir in diefer Einöde zu fahren. 
Wellenſchlag und das Plätfchern der| Montag den 17, famen wir um 6 Uhr 
Waſſerwogen anzufehen, während auf der | morgens nah Ogden am Salt Lake in 
linten Seite emflg geerntet wurde. Wie Utah. Hier mußten wir 24 Stunden auf 
es fcheint, Haben die Leute dort Heu- und |den nächſten Zug warten, indem die Utah 
BWeizenernte zugleih. Unfer Zug faufte| & Northern-Eifenbahn ihren Fahrplan 
mit rafender Schnelligkeit dahin und fo |geändert hatte und wir in Folge deſſen 
famen wir noch früh am Morgen nad |unfern Zug verfpäteten. Am 18. Eonn- 
San Francisco. Ich glaubte fhon in der |ten mir morgens um 7 Uhr abfahren. 
Stadt zu fein, fo dicht waren die Häufer | Im Laufe des Nachmittags kamen wir 
fon, als wir immer noch mit voller Ge- | bis Pofertella, wo wir wieder umfteigen 
ſchwindigkeit fuhren. Ich wartete ſchon mußten, um unfere Reife auf der Union 
auf die Einfahrt in ven Bahnhof, da ent- | Pacific fortzufegen. Wir befanden ung 
dedte ih, daß wir noch gar nicht in San jetzt ſchon in Idaho und follten gegen 
Francisco feien und erft wieder etwa zwei | Abend noch die Grenze Montanas errei- 
Meilen weit mit einem Schiff zu fahren | hen und zugleih aud die Felfengebirge 
baben. Der Ort, den wir bier ſchon für |paffiren. Diefe Gedirge find hier, wo die 
die Stadt felbft Hielten, heißt Dakland. | Union Pacific-Eifenbahn durchgeht, gar 
Kaum waren wir aus dem Zug geftiegen, | nicht zu vergleichen mit denen, die wir in 
der im Bahnhof nahe beim Schiff anhielt, Britify Columbia paffirten. Denn als 
fo faufte auch ſchon wieder ein anderer | wir glaubten den Anfang der Gebirge 
Zug heran und ehe wir noch am Schiff | erreicht zu haben, waren wir fon auf 
waren, fam auch fchon ber dritte und|deren Höhe angelangt. Als die Eifen- 
gleich darauf auch der vierte, von Süden | bahnleute fagten, daß wir auf der Höhe 
und Dften ber, alle mit Menfchen gefüllt. | des Gebirges feien, wunderten wir ung, 
Nun ſchien das Schiff auch Ladung ge⸗ doch fagten fie, daß wir hier 6500 Fuß 
nug zu haben und fuhr mit feiner Laſt hoch feien. Hin und wieder lag aud 
von Menfhen nah der Stadt ab. Hier| Schnee an den Hügeln und es war aud 
war ein Menfhengewühl, mie ich es noch | ziemlich kalt. Uebrigens ſah es da aus 
nie zuvor gefehen. Alles ftrömte nun aus | wie auf gewöhnlichen Hügelland. 
dem Schiff in den Wartefaal hinein, von] Um Mitternacht famen wir bis Butte, 
wo aus ſich die Menge in die Stadt ver- | wo wir die Montana Eentral-Bahn er- 
breitete. Bon Droſchlenkutſchern wurden |reichten und nun auch wieder umfteigen 
wir überall mit flürmifhen Einladungen | mußten. Hier konnten wir aber ſchon in 
empfangen, welches uns recht widerlich | die Waggons fleigen, melde der St. 
war, Hier fchienen diefe aber im Ueber- Paul, Minnefota & Manitoba-Eifenbahn 
fluß vorhanden zu fein, und ehe wir es|gebören und von Butte bis St. Paul 
uns verfaben waren wir von ihnen um- |laufen und brauchten nur noch in Grand 
ringt, wie von einer Schaar bungriger Forks umfleigen. 
Raben. Um ſchnell aus diefem Gewühl| In Montana fahen wir viele Pläbe, 
hinaus zu fommen, beftiegen wir den Wa⸗ wo Gold- und Silberminen waren. Es 
gen eines diefer Kutfcher, welcher ein | war aber weiter nichts davon zu fehen ala 
Deutfcer war und uns nad dem Hum- | das einfache Gebäude über der Mine und 
boldt Houfe führte, das den Gebrüdern |ein Haufen Schutt daneben. Wir fanden 
Renner gehört. Diele Leute find Deutfche. | auch Land dafeldft, welches ſchönes Ader- 
Freund Wiens ſchien, nachdem wir im land zu fein ſchien und auch wirklich fein 
Quartier waren, etwas angegriffen von | würde, wenn nicht fünftlihe Bewäſſerung 
dem, was wir diefen Morgen erlebt hat⸗ erforderlich wäre. Da dieſes nun aber 
ten und zog es daher vor im Quartier zu |der Fall ift, fo können wir uns nicht für 
bleiben, ic} dagegen, nachdem ich Frühftüd | Montana intereffieren. 
gegeflen, ging gleich hinaus, um mir die) Wir haben auch in Oregon mit unferen 
Stadt anzufehen. Theils ging ich zu Mennoniten-Brüdern gefprocden, die in 
Fuß, theils fuhr ich mit der Pferdebahn | Idaho bei Bemwäfferungsland faft zu 
nad allen Richtungen hin. Nur gegen | Grunde gegangen waren. Diefe wollen 
Süden konnte ich das Ende nicht erreichen, | von fünftlicher Bewäfferung nichts willen. 
es war mir zu weit. Nah den andern] Donnerftag den 20. Juni erreichten 
Seiten if die Stadt vom Meere umgeben. | wir vormittags noch die Grenze zwifchen 
Bas ich dort gefehen, wird mir noch lange | Montana und Dakota. Ye weiter wir in 
im Gedãchtniß bleiben. die kalte Gegend kamen, defto beffer wurde 
Was die Bauart betrifft, findet San |das Land. So fanden wir in Nord-Da- 
Brancisco wohl kaum ihres Gleichen, kota noch viel ausgezeichnet gutes Ader- 
denn alle Häufergruppen laufen in Drei- land. Leute, die nicht die Mittel Haben 
ede aus, woburd die Stadt einem Irr⸗ in Dregon fertige Farmen zu faufen, foll- 
garten gleicht. Ich hatte mich fo verirrt, |ten fi nicht zu weit nad dem Weiten 
daß ich nicht würde zurüdgefunden haben, | wagen, da das beffere Land mehr öſtlich 
wenn ich nicht eine Karte von unferem | liegt. Aber nicht nur in Dakota, fondern 
Hotel mit mir gehabt hätte. auch im Nordweſten, in Affiniboia, etwa 
Um 4 Uhr follten wir wieder beim Ha- |450 Meilen weitlid von Winnipeg, ift 
fen uns einfinden, um mit dem Schiffe | gutes Farmland von der canadiſchen Re- 
wieder nah Dalland zum Bahnhof zu |gierung gefchenkt zu befommen, 
fahren, von wo alsdann der Zug, mit| Abende um 7 Uhr kamen wir bis 
dem wir fahren wollten, nach dem Dften | Grand Forks, eine Stadt, die ich vor 12 
abging. Ich kaufte drei Käftchen mit fri- | Jahren oft befucht habe, feit der Zeit aber 
ſchem Obſt (Kirſchen, Pflaumen, Apriko- | nicht dort geweſen bin. Sie bat an Größe 
fen), welches ich mit mir nahm. bedeutend zugenommen. Hier fühlte ich 
So waren wir denn am Endziel unfe- | mich fon zu Haufe. Freitag den 21, 
rer Reife angelommen und flanden nun | Juni famen wir vormittags in Gretna 
auch ſchon wieder im Begriff die Heimreife lan. Jedermann, der uns erblidte, rief 


anzutreten. uns ein herzliches Willlommen zu. Wir 
Wir fuhren etliche Minuten nad 4|befamen nun auch gleich Gelegenheit mit 














feben, daß die Farmer fleißig mit der 


Freudig überrafcht waren meine Lieben 
zu Haufe, ala ich nad beinahe vierwö⸗ 
bentlicher Abweſenheit wieder in ihrer 
Mitte erfchien. Und mie freuten ſich die 
Kinder, als ich die Käften mit frifchem 
Obſt öffnete, welches ich von Ealifornien 
mitgebracht hatte; ſolches hatten fie noch 
nie gefeben. Wie dankbar fühlten wir 
nun, daß ich nad langer Reife wieder 
glüdlih und wohlbehalten zu Haufe an- 
gelangt war. Wie dankbar werben doch 
aber einft die frommen Seelen fin, wenn 
fie nach langer Pilgerreife den Ort der 
ewigen Rube erreichen werden. Wie wohl 
wirds der hier oft geängfteten Seele tbun, 
wenn fie den Ruf des Willlommens der 
beiligen Engel vernehmen wird. Und die 
Worte unferes Heilandes, wenn Er wird 
fagen: „Kommet ber ihr gefegneten mei- 
nes Baters, ererbet nun das geiftliche 
Önadenreich, das ich euch erworben babe.“ 

Daß uns der geliebte Heiland allefammt 
bierzu verhelfen wolle, ift mein berzlichfter 
Wunſch und Gebet. 

Grüße nody die lieben Xefer der „Rund- 
ſchau“ und befonders die Brüder in Dre- 
gon, wo wir fo freundliche Aufnahme ge- 
funden. Gott wird ſolche Thaten ftets zu 
vergelten wiſſen. 

Bleibe euer geringer Bruder 

Klaas Peters. 


Reifebericht des Jacob Wiens. 


Weil mir der liebe Vater im Himmel 
die Gnade hat zu theil werben laffen, daß 
ih nad zehnjährigem Hierfein noch ein 
Mal nah Rußland reifen durfte, fo will 
ich mit Gottes Hilfe einen Heinen Bericht 
über unfere Reife geben. 

Wir fuhren den 7. März d. J. von 
Bradſhaw ab, nämlih ©. Johann Goo- 
fen mit Familie, Bernhard riefen und 
ih und famen am 10, in New York an, 
wo wir bis zum 13. auf die Abfahrt des 
Schiffes warten mußten. In New York 
trafen wir auch Daniel Martens von 
Kanfas, mit dem wir uns brieflicy verab- 
redet hatten zufammen zu fahren. Er war 
auch fehr froh als wir uns trafen, denn 
bis New Vork Hatte er die Reife allein 
maden müffen. Den 13. März, 2 Uhr 
nachmittags ging das Schiff ab. 

Friefen, Martens und ich wurden nicht 
feefrant. Die Reife ging auch fehr fchnell, 
denn wir famen ten 20. März um 10 
Uhr abends nah Soutbhampton und den 
22, in Bremerbafen an’s Land. Den 23. 
morgens verließen wir Bremen und kamen 
um 5 Uhr abends nad Berlin, welches 
wir am 24, um 11 Uhr abends verließen. 
Am 26. um 2 Uhr morgens kamen wir 
nad Eydtkuhnen und erreichten am 29. 
woblerhalten Michailofka, wo auf dem 
Bahnhofe bereits Wagen auf uns war- 
teten, die uns nad Halbfladt zu Heinrich 
Peters brachten, wo wir gut aufgenoin- 
men wurden. Zur Nacht gingen wir zu 
David Friefen und am nädften Morgen 
fuhren wir zu Johann Wiens, Neuhalb- 
ftadt, der uns nach Tiegerweide zu meinem 
Better Peter Wiens und von dort nod 
denfelben Tag nah Rüdenau zu Franz 
Martens fahren ließ. 

Die Freude war groß, denn die Gebrü- 
der Martens hatten fih ſchon 15 Jahre 
nicht gefehen. Den 31. März war ic in 
Rüdenau zur Berfammlung, wo ich recht 
glüdlih wurde und nachmittags fuhr ich 
nad Gnadenthal zu Peter Frieſens, mei- 
nem Schwager. Bon dort ging’s nad 
Sparrau zu meinen Gefchwiftern und 
Mutter, Die Freude war fo groß, daß 
meine alte Mutter in Ohnmacht fiel. Der 
liebe Heiland gab Gnade, daß wir und 
Manches mittHeilen fonnten und mit ein- 
ander beten durften. 

Am 2, April fuhr ih nad Großweide 
zu meiner Frau Eltern und Gefchwifter, 
wo wir und auch des Wiederſehens freu- 
ten, aber dort fehlte meine liebe Frau. 
Es ift immerhin befjer wenn Eheleute eine 
joldye Reife zufammen machen, denn dann 
ift die Freude doppelt. 

Während meines Aufenthaltes in jener 
Umgegend flattete ich außer bei meinen 
Verwandten auch bei vielen Freunden 
Beſuche ab, die für mich recht erfreulich 
waren. Die vielen Berfammlungen, de- 
nen id) beimohnte, geftalteten fich zu recht 
gefegneten Stunden für mid. Am Öfter- 
montag wohnte ich der großen Berfamm- 
lung in Rüdenau bei und aud) dem Ge- 
dächtnißmahl. Ich machte die erfreuliche 
Erfahrung, daß der Herr Großes thut in 
Rußland, indem Er Biele dazu bewegt, 
das Heil in Ehrifto zu fuchen. Am lepten 
Feiertag fand Bruderberathung ftatt, wo⸗ 
bei ich den Gruß unferer Gemeinde entbot, 
was einen recht guten Eindrud machte. 
In Kleefeld wurde mir befontere Freude 
zu theil, indem ich dort fehen durfte, daß 
Sole, die früher Spötter waren, jept 
Kinder Gottes find. Auch hatte ich in 
den verfchiedenen Ortſchaften Gelegenheit 
Zaufhandlungen beizumohnen. 

Am 18, Mat wohnte ih in Rüdenau 
der Brübderberatfung bei und am 19. 
nadhmittags dem Kinderfeſt. Ich babe 
noch niemals fo viele Kinder beifammen 
gefehen, als bei diefer Gelegenheit. Am 
20. wohnte ich dem Begräbniß des Abra- 
ham Penner in Großweide bei. Am 23, 
befuchte ich die Forftei hinter Altonau. 
Was mir dort am beften gefiel war, daß 
die Zünglinge es gut haben ; die Anpflan- 
zungen gefallen mir nicht. 

Am 27, Mat war ich auf einer großen 











Uhr wieder von San Francisco ab, auf) Freunden nach unferer Heimath zu fahren. 


Berfammlung in Friedensruh, auf der 


18 Seelen getauft wurden. Am nächſten 
Tage begab ich mich nad Waldheim zum 
Miffionsaufruf, wobei die von den 
Schweftern zu Gunften der Miffion an- 
gefertigten Sachen verkauft wurden. 

Am 2. Zuni fuhr ih nach Andreasfeld 
zum Liebesmahl und wohnte der am 3, 
und 4. abgehaltenen Eonferenz bei. Am 
16. Juni wurden in Rüdenau fieben 
Seelen in die Gemeinde aufgenommen, 
dann wurde Fußwaſchung und Gedächt⸗ 
nißmahl gehalten, bei welcher Gelegenheit 
ich von diefer Gemeinde Abfchied nahm. 
Am 24, veranftalteten die Gefchwifter in 
Sparrau gelegentli meiner Abreife nad) 
Amerika ein Abfchiedsfeft, wobei wir. den 
Segen des Herrn genofien. Zum Schluß 
hielten wir ein Gedächtnißmahl und die 
Fußwaſchung und am 25. machte ich mic 
auf den Weg. Der Abſchied von Mutter 
und Geſchwiſtern, diefes Mal wohl das 
legte Mal in diefem Leben, fiel mir recht 
fhwer. Am 26, verabfchiedete ich mich 
von den Lieben in Ziegerweide, und trat 
an demfelben Tage mittags die Reife an. 
Mit mir fuhren Daniel Martens, Peter 
Martens von Landsfron, ein Mann von 
76 Jahren, der nah Kanfas auf Beſuch 
fuhr und ein Mädchen namens Elifabeth 
Bunt, deſſen Bater in Manitoba weilt. 

An der ruffifhen Grenze wurden wir 
etwas aufgehalten, da Daniel Martens’ 
Paß nicht ganz in Drdnung war. 

Am 3, Zuli um 8 Uhr morgens fchiff- 
ten wir ung in Bremen ein. Habe ich die 
Hinreife fhon gut genannt, fo muß id 
die Rüdreife außerordentlich gut nennen. 
Dem alten Martens ging es auf der See 
befjer als ich erwartete, Das Iufige Trei- 
ben der Leute auf dem Schiffe machte mir 
oft angft und bange. Es wurde gefpielt 
und getanzt, fo daß ich oft den Heiland 
bat, Er möge doch nicht nach Verdienſt 
mit den Leuten handeln. Am 12, Zuli 
erreichten wir New York, von wo es per 
Bahn weiterging, dem Weften und der 
Heimath zu. Am 14. famen wir nad 
Chicago, in welder Stadt id mid von 
meinen Reifegefährten trennen mußte, 
und am 16, Juli erreichte ich Bradfham, 
wo bereits mein Sohn Gerhard auf mid 
wartete. Um 5 Uhr abends war ich zu 
Haufe und durfte dem Herrn für den 
Schuß, den Er mir auf der Reife und den 
Meinigen zu Haufe angedeihen ließ, gebet- 
voll danken. 

Mir Hat die Reife fehr gut gethan, bin 
auch nicht mit leerer Hand von dort weg- 
gegangen. Bin allerwärts gut aufge 
nommen worden. Allen Geſchwiſtern, 
Freunden und Bekannten fage ich hiermit 
für die mir erwiefene Liebe und Freund- 
lichfeit meinen beften Danf, Juer gerin- 
ger Freund und Bruder 

Jacob Wiens. 
Bradſhaw, Neb., 22. Zuli 1889, 


MWaldbrände in Montana. 

Ueber die Waldbrände in Montana 
fommen ſehr beunrubigende Nachrichten. 
Die Wälvder werden gänzlich verwüftet 
und es ſteht außer aller Menfchenmöglich- 
feit, dem Feuer Einhalt zu thun. Wo- 
henlange NRegengüffe werten nötbig 
fein, die Flammen zu löfchen und hierfür 
ift bis jegt noch gar feine Ausficht vorhan- 
den. Berfchiedene Städte und Ortichaften 
werden bei dem Umfichgreifen der Feuers- 
brunft von den Flammen bedroht. Das 
Feuer brach in der Nähe von Blad Pine 
aus, doc beachtete man es anfangs nur 
wenig, bis heftige Winde die Feuersbrunſt 
zu folder Ausdehnung anfachten, daß an 
ein Eingreifen gar nicht mehr zu denen ift. 
Phillipsburg ift nur dadurch vor fiherem 
Untergange gerettet worden, daß man da- 
felbft fofort bei der nahenden Gefahr alles 
Gehölz abgefhlagen hat. In Henderfon 
Gulch wüthet das Feuer am Fürdhterlich- 
ften und man befürchtete ſehr, daß es fi 
bis nad Granite und weiter ausdehnen 
wird, wo überall das Holz gänzlich troden 
ſteht. In Blad Pine, wo das Feuer 
durch den Raudfang einer Mühle aus- 
brach, find füämmtlihe Mühlen und Mi- 
nen geſchloſſen und die Arbeiter fämpfen 
Tag und Naht gegen die Flammen. 
Das Medhurft Minen-Camp ift verlaf- 
fen, da es bereits rings von Feuer um- 
geben ift. In Flint Creek Balley nimmt 
die Furcht mehr und mehr überhand und 
die Familien beabfihtigen, das Thal zu 
verlaffen. Bei Rumfey, wo ebenfalls be- 
reits Feuer ausgebroden war, hat man 
ſämmtlichen Waldbeſtand abgebolzt, fo- 
weit nur irgend zugänglid. In Coeur 
d’Alene und der Umgegend hat die Feuers- 
brunft allen Poftverkehr unterbrochen, 
ebenſo bei EIE Park, in Deer Lodge Bal- 
ley und Miffoula. 











Die Kunft des Einfannens. 
Ich zweifle, ſchreibt Mary W. Early 
im „American Agriculturift,” ob es un- 
ter all den neuern Erfindungen zur För- 
derung der menfchlichen Gefundheit und 
Bequemlichkeit eine giebt, die der Kunft 
des Einkannens den Vorrang abläuft. 
Diefe Kunft macht es uns möglich, bie 
Gemüfe und Früchte des Sommers und 
Herbftes in faſt urfprünglidher Frifche 
aud im Winter und Frühling zu genie- 
Ben, und kommt befonders der in einfa- 
men Öegenden auf dem Kande wohnenden 
Hausfrau zu flatten. 





Beim Einkannen find drei weſentliche 


Punkte zu berüdfichtigen : 1. die Gemüfe 
oder Früchte, die eingelannt werden, müf: 
fen kochend heiß fein; 2. die Kanne muß 
bis an den Rand gefüllt werden, fo daß 
feine Luft eindringen kann; 3, bie 
Kanne muß volllommen luftdicht ver- 
ſchloſſen werden. Wenn du diefe drei Be- 
dingungen erfült, wird das Eingelannte 
gut bleiben. 

Es wird oft darüber geftritten, ob 
Blas- oder Blechkannen beffer zum Ein- 
machen find. Ich würde beide Sorten ge- 
brauchen, obzwar ih mit Blechkannen 
ven beften Erfolg erzielt habe. Glas bat 
feine Borzüge, muß aber forgfältiger ge- 
bandhabt und forgfältiger vor Hige und 
Kälte gefhügt werden. Wo das Sonnen- 
lit auf Glaskannen fällt, wird der In- 
halt gern zum Gähren gebracht. Man 
halte alfo die Glaskannen im Sommer 
und Herbft an einem dunklen, fühlen Ort 
und ftelle fie beim Eintritt des Winters 
an einen wärmern Plap; auch kann 
man einen Delofen mit in den Schranf 
fielen, um beim kälteſten Wetter etwas 
aufzumwärmen. 

Ein hübfche Art des Einfannens be- 
Heht darin, daß man die geſchälten 
Früchte mit etwas Waffer gleih in die 
Kannen legt, diefe dann in einer großen 
Schüffel oder Badpfanne auf den Ofen 
fellt und das Ganze allmälig zum Ko- 
hen bringt. Da die Früchte beim Heiß- 
werden einfchrumpfen, muß man aus ei» 
ner Kanne in die andere nachfüllen. 
Sobald die Früchte kochen, fülle die 
Kanne bis an den Rand und ſchraube 
bie Dedel feit auf; wiederhole das An- 
ziehen der Schrauben während der näd- 
fen drei Tage. Wenn das Eingelannte 
am vierten Tag feine Spur von Gäh— 
rung zeigt, darf man ziemlich ficher fein, 
daß es ih halten wird, Wenn du kei— 
nen dunklen Plap für deine Obſtkannen 
baft, binde braunes Papier darum, um 
das Sonnenlicht auszufchließen. Einer 
Hausbälterin auf dem Lande, die gerade 
vor dem Mittagefien Beſuch erhält, 
fommt nichts gelegener als eine Kanne 
Eingemachtes, befonders, wenn fie dasfelbe 
mit Rahm vorfegen kann. 

Ich halte es nicht der Mühe werth, den 
eingefannten Früchten Zuder beizufügen. 
Sie halten fih darum nicht beffer, und 
wenn fie verderben, ift der Schaden nur 
defto größer. Man kann fie immer noch 
verfügen, ehe man fie auf den Tiſch 
bringt. Eingekochte Pfirfihe find, wenn 
weich, gerade fo gut als frifche. 

Etliche Haushälterinnen, die, wie der 
Pilger, der feine Erbfen in feinem Stiefel 
fochte, mit möglichft wenig Mühe durdh- 
fommen wollen, verrichten ihr Einfannen 
auf einem Del- oder Holzkohlenofen, den 
fie beim heißen Wetter unter die Bäume 
getellt haben. Ich finde es immer am 
bequemften, diefe Arbeit in der Küche, auf 
dem Kocofen vorzunehmen, wo ich alles 
nöthige Geſchirr zur Hand babe und 
mehrere Kannen zugleich füllen kann. Es 
ift beffer, jeden Tag ein wenig einzufan- 
nen, als die Arbeit aufzufhieben und 
dann mit Macht und Eile durchzuſetzen. 
Dielelben Kannen laffen ſich mehrere 
Jahre nacheinander gebrauchen, wenn fle 
gleih nad dem Ausleeren gereinigt wer- 
den. Bor dem Einkannen fiehe aber darauf, 
daß die Kannen waſſerdicht find. Ich 
fenne Haushälterinnen, die wochenlang 
umfonft arbeiteten, weil fie nicht hierauf 
geachtet hatten. Fülle deine Kannen zu- 
erſt mit Waffer und- ftelle fie auf einen 
völlig trodenen Tiſch: wenn fie led find 
taufche fie aus oder laß fie verlöthen. 











rn 


-—£DAS GROSSE > 


Schmerzenheilmittel. 
Gegen Reuralgie. | 


@in Jahr. 
Houfton, Teras, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ih an neuralgifchen Schmerzen und 
mufie einen Stod gebrauden. St. Jakobs 
Del heilte mid. — Thos. Martin. 

Drei Monate. 

Dayton, D., 25. Juni, 1888. — Litt drei 
Monate an Gef töneuralgie; eine Flaſche St. 
Jakobs Del heilte mih. — B. F. Sertner. 

In 20 Minuten, 

Irvington, SJUS., 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyd an Kopf und Gefichtöneuralgie; fie Litt 


brei Tage; nachdem fie St. Jalobe Del ver- 
ucht hatte verfhwanden bie Schmerzen in 20 
inuten. — Jas. T. Goodner, Apotheker. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
— — — — — 
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Rur in Original-Padeten. Preis 25 Cents, 
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Die Nundfchau. 
Erſcheint jeden Mittwod. 
Breis 75 Gents per Jahr. 

Alle Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
ür, fowie Briefe betveff3 der Rund⸗ 
bau‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


un U, 
Elkhart, Indiana. 











ar Geld ide man — Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl ald andere. 


Elthart, Ind., 7. Auguft 1889. 


Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 




















Selbfiprüfung zur Lebensweisheit und 
Lebensnerfigerung. — Ein Tractat von 
DB. Thielenhaus; 8 Seiten. Preis per 
Dupend 10 Et3; per Hundert 75 Ct3. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Gelegentlich derFeier des hundertjähri® 
gen Beſtehens der Chortiger Mennoniten: 
colonien im Juli d. J. wurde von D. 9. 
Epp in Rofenthal bei Ehortig, Rußl., ein 
Bud verfaßt und herausgegeben, deſſen 
Titel ſchon feine befte Empfehlung ift. Er 
lautet: „Die Chortiger Menno: 
niten, Berfuh einer Darftellung des 
Entwidlungsganges derjelben von D. 9. 
Epp.“ Diefes Buch giebt dem Lefer ein 
Geſammtbild des Entwidlungsganges der 
Ehortiger Mennonitencolonien vom erjten 
Anfange der Einwanderung in Rußland 
bis auf die Gegenwart. Es führt dem Le— 
fer die geichichtlihen Ereigniffe des abge: 
laufenen Jahrhunderts zu Gemüthe und 
entreißt fie dadurch der Vergefienheit. Es 
ift ein Denkmal des bundertjährigen Be: 
ftebens der Mennonitencolonien in Ruß 
land und verdient ein freundliches Entge⸗ 
genlommen ſeitens aller fi für die Ent: 
widlung der mennonitiihen Gemeine 
intereffirenden Kreife. Das Bud kann 
durch uns bezogen werben. Beitellungen 
wolle man fofort machen, damit wir in 
den Stand gefegt werden, annähernd bie 
von unferen Aunden gewünjchte Artzahl 
Bücher von Rußland kommen zu lajjen. 
Wegen des Preifes ſehe man in der An 
zeige „Die Chortiger Mennoniten” auf 
ber legten Seite diefer Rummer nad), wo⸗ 
ſelbſt ſich aud ein Profpectus befindet, 
um deſſen gefl. Beachtung wir unfere Leſer 
bitten. 


Mit Spannung beobachtet man überall, 
wo Mennoniten wohnen, die Auswande⸗ 
rungsbewegung in Kanfas, und lieſt mit 
großem Intereſſe die Berichte der ver: 
ſchiedenen Landbefichtigungs « Abordnun: 
gen und an diefe glauben wir eine Frage 
richten zu müfjen: „Wäre es nicht brübder: 
lie Pflicht allen Geſchwiſtern das Er: 
gebniß ihrer Unterfuhungen mitzutheilen 
und nit nur. den Gefhmiftern in einem 
Heinen Umkreiſe? Wir wollen den Leitern 
der Auswanderungsbewegung das Recht 
nicht abftreiten, daß fie ihre Berichte über 
das Fortfchreiten und Gedeihen der Sache 
einem ihnen beliebigen Blatte zur Ber: 
dffentlihung übergeben fünnen, aber im 
Ramen von taufenden von Mennoniten in 
den Ber. Staaten, Canada, Europa und 
Afıen, unter denen ſich hunderte befinden, 
die fi mit der Frage um eine neue Hei: 
matb bej&bäftigen, fragen wir, ob e3 nicht 
geboten wäre, dieje Berichte einem Blatte 
zu übermitteln, welches vermöge feiner 
großen Verbreitung in drei Welttheilen 
die Garantie bigtet, daß diefelben allen 
mennonitifchen Kreifen zur Kenntniß ge: 
bracht werden ? Zumal dies den Bericht: 
f&hreibern nicht mehr Mühe bereitet, als 
wenn fie ihre Berichte einem Localblatt 
übergeben, deſſen Leferfreis nothwendi⸗ 
gerweije ein befchräntter fein muß. 








Bo ift Franz Wallmann? 

Die unterzeichnete tiefbetrübte Mutter 
von drei Kindern bittet um Mittheilung 
über ihren Gatten Franz Wallmann, der 
dor mehreren Jahren von Amerifa nad 
Rußland gereift ift und jeit Juni 1887, zu 
welcher Zeit er jchrieb, daß er in Wien, Oe⸗ 
fterreich, und frank jei, feiner Gattin feine 
Nachricht mehr zufommen ließ. Mittheilun 
gen über den Verjchollenen jende man ge= 
fälligft an Sarah Wallmann, 

Wittenberg, 
Dakota, U. S. A. 
( Wechfelblätter im In- und Ausland wollen gfl. copieren.) 








Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, die ſich auf bie Landwirth⸗ 
das 


f Hauswefen, Krankheiten bie Gefundheits- 
u. f. w. u. f. w.. — finden in dieſer Ab⸗ 
Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
gebeten fie jo bald als möglid und mit thunlichfter 

zu geben. 





Frage No. 11, — Wer fann eine Be- 
freibung der für Klapperfchlangenbif 
empfohlenen Klatſchroſe (auch Klapperrofe, 
englifd: [common] red poppy ober 
com-poppy) geben, wie auch mittheilen 
wo diefelbe am häufigften zu finden ift. 

Heinrih Buſchmann, 
Hilloboro, Kanfas, 


Erfundigung — Auskunft. 





(2) Da die „Rundſchau“ in Rußland 
in Dörfern gelefen wird, wo ich viele 
Freunde und Bekannte habe, von denen 
ich gerne etwas erfahren möchte, fo will 
ich's verfuchen, Auskunft zu erhalten. 
Ich habe diefen Sommer zweimal an Ja- 
cob Wiebe, Friedensrub, gefchrieben, aber 
bis jegt keine Antwort erhalten. Ich 
erinnere mich noch oft an viele Fifchauer. 
Unfere Mutter ift jept 38 Jahre alt und 
wie es fcheint, von Herzen gefund, kann 
ſich aber wegen Altersſchwäche felbft wenig 
mehr belfen. 

Heinrih Buſchman. 


BS> Da ich aufgefordert worden bin, 
meine Adreffe befannt zu geben, fo tbeile 
ich bei diefer Gelegenheit gleih mit, daß 
es uns gut gebt und wir uns außer o- 
bann guter Geſundheit erfreuen. Philipp 
Düden waren vor einiger Zeit bier auf 
Beſuch; es geht ihnen ebenfalls gut; fie 
wohnen in Burmwalde, Poſt Morden, im 
Vebrigen ift ihre Adreſſe wie die meinige. 

Möchte gerne wiſſen, ob die Mutter 
meiner Frau noch am Leben ift, eine Nach⸗ 
richt von ihr würde ung herzlich lieb fein, 
wie auch von unfern zahlreichen Belann- 
ten in Rußland. Bitte auch um die volle 
Adreſſe der Frageftellerin. 

Johann Shapansty, 
Schanzenfeld, 
Manitoba, Nordamerila, 


38” Ifaal Friefen, Rofenheim, St. 
Slawgorod, Loſow Sew. Eifenbahn, 
theilt hiermit auf die Anfrage des Ehri- 
ſtian Kleinfaffer feine Adreffe mit und 
bittet ihn um einen Brief fammt genauer 
Adreßangabe, da er auf mehrere an ihn 
gerichtete Schreiben keine Antwort er- 
balten. 








Eine gute Antwort. 


Als einftmals ein fehr armer Bauers- 
mann in den Auf gelommen war, daß 
er eine ausnehmende Belefenheit in der 
heiligen Schrift habe und daraus aud 
die fchwerften Fragen ſchnell und richtig 
beantworten könne, fo ließ ihn eines 
Tages fein Landesfürft, der ebenfalls 
gehört, daß der Bauer fo bibelfeft fei, 
vor fich kommen. und legte ihm die Frage 
vor: „Wie viele Ellen Tuch braucht wohl 
Gott zu einem Kleide, da die Propheten 
fchreiben, Er erfülle Himmel und Erde?’ 
Nah kurzem Belinnen antwortete der 
Bauer: Ueber vier oder höchſtens fünf 
Ellen könne er fchwerlich bedürfen. Er- 
ſtaunt fragte der Fürft, wie er dies mit 
der Bibel bemeife.. Der Bauer ant- 
wortete: Dies gebe Mar daraus hervor, 
daß Christus ausdrüdliih fagt: „Was 
ihr getban habt einem unter dieſen 
meinen geringften Brüdern, das habt 
ihr mir gethan.“ Erfreut über dieſen 
biblifhen Beſcheid verordnete der Fürft, 
dem mit Gottes Wort fo wohl bewaff- 
neten Bauern folle jährlih ein Kleid 
aus der fürſtlichen Rentlammer gereicht 
werden, 








Sorghumzucder noch einmal. 


In der legten Nummer brachten wir 
einen Artikel aus der Feder des beliebten 
landwirthſchaftlichen Schriftftellers und 
Sorghumzuder » Begeifterten 9. Buſch 
bauer, in weldem der Schreiber feine 
Freude über die Erfolge der mittelft 
Staatshilfe verſuchsweiſe betriebenen 
Sorghumzuder - Fabrikation in Kanſas 
Ausdrud giebt und behauptet, daß alle 
Zweifel und Schwierigkeiten nun über- 
wunden find und unfer Land die vielen 
Millionen Dollar, die es jährlihd für 
Zuder an’s Ausland bezahlen muß, nun 
unferen Farmern zukommen laffen kann. 
In Anbetracht diefer höchſt erfreulichen 
Mittyeilung iſt es Yintereffant, die An- 
ficht des „Anz. d. W.“ zu vernehmen, der 
gleichfalls der Sorghumzuder - Fabrita- 
tion feine Aufmerkfamkeit gewidmet hat 
und zu folgendem Schluße gelangt: 

„Endlich wird zugeftanden, daß bie 
Sorghumzuder » Erperimente, welche auf 
Regierungstoften angeftelt worden find, 
bisher kein Refultat ergeben haben, wel⸗ 
des die Anlage von Sorghumzuder - Fa- 
brifen aus Privatmitteln rechtfertigen 
fönnte. Es ift bei jenen Erperimenten 
dargetban worden, daß Sorghumzuder 
bergeftellt werden kann, aber die Herftel- 
lung koſtet fo viel, daß die Fabriken nur 
mit Schaven arbeiten könnten. Mit der 
Hilfe, welche die Bundesregierung durch 
Lieferung der Mafchinen und durch ihre 
angeftellten Chemiker leijtete, und mit der 
Staatsprämie, welche der Staat Kanſas 
noch überdem zahlte, wurde nur eine 
mäßige Berzinfung des Anlagecapitals 
erzielt. Wie würde es alfo ohne foldye 
Ertrapilfe ftehen ? 

Dies if genau, was der „Anzeiger des 
Weſtens“, indem er fih auf die That- 
ſachen und nicht auf die Redensarten der 
bei jenen Experimenten Angeftellten 

pte, immer gejagt hat. Jene Redens- 
arten hatten offenbar nur den Zwed, 
aus dem Eongreß neue Geldbewilligun- 
gen berauszufcplagen, von denen an je- 
der Hand, durch die fie floffen, etwas 





hängen blieb.” 





Die Macht der Mutterfprache. 


Der pennfylvanifch - deutfhe Mitar- 
beiter des „Bolkfreund und Beobachter" 
erzählt folgendes gelungene Ereigniß : 

„Do fallt mer grad eppes ei, das ic 
frieher mol erfahre hab, wie ich noch 
Philadelphia g’fahre bin, un was beweißt, 
daß unfer Pennfylvanifch- Deitfch alfemol 
noch die vornehmſcht Sproch id. Grad 
vor mir in der Car war en neiß gedreft 
Weibsmenſch g’foge, mit eme Heene Bub 
newich fib. Der Bub war en vergogener 
kleener Ding. Bal hot er des hawa 
wolle un ball fel. Un wann ihm’s fei 
Mäm net grad gewe bot, hot er gegriiche 
un g’ftrawelt bis er’s Friegt hot. Ich 
bab längfcht gedenkt g’hatte, es dhät dem 
kleene Ding gut, wann fie ihm ſei Budel 
mol gut mit ubgebrennter Hickory⸗Aeſch 
reiwe dhät. Amer fie bot als jufcht 
g’fagt: Ves, Pettey’” un: ‘Here, 
my darling’”’. 3’ letſcht bot der Klee 
Kerl amwer ab noch der Bellſtrik hawe 
wolle, was owe dorich die Kar labft. Sei 
Mäm hot g’fagt: No, darling, that 
you can’t have. 

No hot der Klee g’fagt: 

But I want it. 

No, petty, I can’t give you that, or 
else they’ll put us both off the train. 

Iwerdem fangt der Klee ab zu greifche 
un zu ſtrawle fors zu zwinge. Uf eemol 
fangt die Alt ab veitfch zu ſchwätze und 
fayrt raus: „Nau du Roter, wann du 
net ruhig bifcht, fchlag ich Dir eens an der 
Kopp, daß du im Kringel rum zwer- 
welſcht.“ Des hot gebatt. Der Elee Kerl 
i8 recht zamme g’fahre, bott fo ſchepp an 
feiner Mäm nuf gegudt un war vun 
fellere Zeit ab der fohmärtfht Bub, as 
mer bot ſehne wolle. Sell hot all des 
freftig Pennfylvanifch- Deitfch gedhu. 


— — —— 





Die Chiere ihre eigenen Aerzte. 





Man weiß, daß die Thiere in Krank— 
heitsfällen nicht zum Arzt ſchicken können; 
dafür befähigt die Natur ſie durch den ei— 
genen Inſtinct, Mittel aufzuſuchen und 
ſie zu finden, die ihnen in den meiſten 
Fällen Heilung bringen. Haben die Thiere 
Fieber, fo faſten ſie, ſuchen an Fühlen Or- 
ten die Ruhe und das Dunkel auf, trin— 
ken Waſſer und gehen ſoweit, ſich aus 
Inſtinet ins Waſſer zu werfen, da fie füh— 
len, ein derartiges Bad werde ihnen wohl 
thun. So fabelhaft es klingt, fo haben 
doch die Ametfen in birurgifcher Hinficht 
organifirte Ambulanzen, und verbinden 
die Wunden ihrer Bleffirten, indem fie 
diefelden mit einer transparenten Flüffig- 
feit bededen, die fie in ihrem Munde füh- 
ren. Der bleffirte Chimpanfe unterdrüdt 
das Bluten der Wunde dadurch, daß er 
eine feiner Hände auf diefelbe drückt, oder 
verbindet fie mit einem Stüd Raſen. Dr. 
Fredet in Puyde-Dome beobachtete einen 
Hund, der, als er von einer Viper in die 
Schnauze geftochen wurde, eiligft zu ei- 
nem fließenden Waffer lief und den Kopf 
ununterbrochen in die Fluth tauchte und 
ih dadurch heilte. 

Ein Jagdhund, der von einem Wagen 
überfahren worden war, legte fi, als er 
friehend den Fluß erreicht hatte, in den- 
felben hinein und blieb, nur ab und zu 
berausfommend, trotzdem es Winterzeit 
war, drei Wochen darin liegen. Aus Mit- 
leid brachten ihm die Leute, die es fahen, 
täglich ein wenig zu freien. Er genas 
trotz dieſer heroifhen Eur. Ein Dachs— 
hund hatte eine ſchwere Berlegung am 
linten Auge erhalten, legte fi in einen 
dunklen, kühlen Winkel, fomit das Licht 
und die Wärme meidend, während es 
fonft feine Gewohnheit war, fo dicht als 
möglid am Dfen zu liegen. Das Auge 
beilte er durch Ruhe und große Mäßigkeit, 
die locale Behandlung beftand darin, daß 
er während zweier Tage und zweier Nächte 
confequent die untere Seite feiner rechten 
Pfote beledte und die naffe Stelle auf das 
franfe Auge legte; fobald die Pfote troden 
war, wiederholte er die Procedur. Die 
verwundeten Katzen heilen ſich gleid- 
falls durd fortwährendes Befeuchten der 
franfen Stelle. Dr. Delaunay erzählte 
von einer verwundeten Kape, die Tage 
lang am Ufer eines Flüßchens liegen 
blieb, bis fie genefen war, und von einer 
anderen, drei Monate alten, die fich 
48 Stunden, fhmwer verlegt, wie fie war, 
unter einen Springbrunnen legte und 
den Plap erft als genefen verlief. Dem 
Arzt erfchien die Methode der Behandlung 
des Wundfiebers durch fortwährende Be- 
feuchtung die fiherfte von allen Arten. 
Delaunay meint, es läge durhaus im 
Intereffe der Menfchen, die von den Thie- 
ren zu ihrer eigenen einfachen Heilung 
eigefchlagenen Methoden ernftlich zu beo- 
bachten und anzuwenden. Eine derartige 
Heillehre fei ſchon deshalb zu beachten, da 
fie dem Inſtinct entfpringt, welcher der 
Geſundheit in feiner Einfachheit nur zu- 
träglich fein kann. 


-. 


Was ich gelebet Habe, dede zu; 
Was ich noch leben foll, regiere Du! 
— [Hippels Lebenslauf. ] 
Wenn Gift und Galle die Welt dir 
beut, und du möchtet dein Herz dir ge- 
fund bewahren — mach Anderen Freude! 
Du wirſt's erfahren, daß Freude freut! 
—[5. Bifcher.] 








Allerlei. 


— Die ältefte Stadt in der Welt, 
Damaskus, erhält jept Pferdebahn und 
Gasbeleuchtung. 

— 130,000,000 Stahlfedern werden 
jährlich von den Bewohnern der Ver. 
Staaten verbraucht. Vor zwanzig Jahren 
wurden die meiſten importirt, heute wer⸗ 
den faſt alle im Inland produzirt. 

— Der Czar hat dem vom Juſtizmini⸗ 
ſter Manaffein ausgearbeiteten Gefep- 
entwurf, betreffend die Aufhebung der 
Strafe der körperlichen Züchtigung, wel- 
her die Bauernſchaft in den baltifchen 
Provinzen bisher unterworfen war, die 
Genehmigung ertheilt. 

— Durch Schlangenbiffe fanden in 
den norbmweftlichen Provinzen Indiens 
im vorigen Jahre 6000 Perfonen ihren 
Tod. In Madras wurden 10,096 Rin- 
der durch wilde Thiere getödtet, und der 
Berluft an Menfchenleben durch Schlan- 
gen und wilde Thiere beziffert fih auf 
1642, 

— Eine merfwürdige Nachricht kommt 
aus England. Dem Londoner Corre- 
fpondenten des Leeds Mercury zufolge 
wird der radicale Abgeordnete Eunning- 
bame-Graham den erftaunlihen Antrag 
im Parlament ftelen, Apanagen nur bis 
zum Ende der Regierung der Königin zu 
bewilligen und hierauf die Republik ein- 
zuführen. 

— Sn Spanien fol im October 1892 
der 400. Jahrestag der Entdedung Ameri- 
kas feftlich begangen und zur Theilnahme 
an der Feier folen alle Culturvölker der 
Erde eingeladen werden. Zu diefem Seite 
wird ein internationales Preisaugfchrei- 
ben veröffentlicht, welches für die befte 
Schrift über das gefammte Zeitalter der 
maritimen Entdedungen in feiner Entfte- 
bung, feinem Verlauf und feinen Folgen 
auf focialem, commerciellem, politifchem 
und culturelem Gebiete einen Preis von 
30,000 ®Pefeten, für die zweitbeſte von 
15,000 Pefeten feſtſetzt. 

— Eine Zeitung für die armen Seelen 
im Fegefeuer dürfte doch das Neuefte auf 
literarifhem Gebiet fein. In der Para- 
diespruderei in Nürnberg, einem Unter- 
nehmen, welches der dortigen Gefellenver- 
einsleitung nabefteht, erfchien am 1. d. M. 
ein „Armen-GSeelenblatt, Monatsfchrift 
zum CLroſte und zur Erleichterung der ar- 
men Seelen im egefeuer!' Das origi- 
nelle Blatt wird ins Leben gerufen, um 
einem längft gefühlten Bebürfniffe zu ge- 
nügen; in der Probenummer lieft man 
von dem Berichte des aus dem Fegefeuer 
zurüdgefehrten (!) Engländers Drithelm, 
in dem Artikel „Ein Blid ins Fegefeuer“ 
über die Befchaffenheit diefer katholiſchen 
Strafanftalt im Jenſeits. Dazu ift für 
diefen Bericht eine Art Approbation fei- 
tens des Cardinals Belarmin beigegeben. 


— Der berüdtigte Bußprediger Sam, 
Jones, predigte an einem der lebten 
Sonntage in Warrensburg in Miffouri, 
und gelangte, wie gewöhnlich vom Hun- 
dertften auf’s Taufendpfte fommend, un- 
ter Anderem auch auf feine Einkünfte, 
über die er fich wie folgt ausließ: 

„Einige gütige Brüder fagten neulich 
zu mir im Red-Rod-Campmeeting: 

„ones wir maden dir einen Vor— 
flag. Wir bauen dir hier ein Taberna- 
fel für $6000 und zahlen dir 85000 das 
Jahr, dafür predigft du ung jeden Sonn- 
tag!‘ 

„Ic erwiderte: „Hält mir gar nicht 
ein!‘ 

„Barum wilft du nicht?" 

„Well, fagte ich, ich predige jept vor 
einer Million Menfhen und das bringt 
mir $25,000 jährlich ein. Wie könnt ihr 
mir zumutben, daß ich mit dem fünften 
Theile fürlieb nehmen foll? 

Wir Prediger predigen zwar nicht des 
Geldes wegen. Nein, ganz gewiß nicht. 
Uber wenn ihr uns das Gehalt verwei- 
gert, hören wir fofort auf. Iſt es nicht 
fo (ih an die anwefenden Prediger wen- 
dend)? (Gelächter.) Ohne Sold zu pre- 
digen, das verflößt gegen die Bibel. Nein, 
meine Landsleute, nie war Mannesmuth 
mehr werth in Amerika, als heute.” 


— Leber die Macht des Beldes ift 
fhon unendlich viel in Rob und Tadel ge- 
fohrieben worden, felten aber das Treffende 
in einer fo draftifhen Form, als fie ein 
bedeutender Finanzmann fand, welchem 
ein Philoſoph feine totale Beratung 
des ſchmutzigen Metalle ausdrüdte, 
„Denken Sie id,” fagte jener, „wie cu- 
rios ich heute Nacht geträumt habe: Ich 
war im alten Germanien, hatte Stall 
und Scheuer vol Vieh und Korn, Wein 
und Gemüfe in Keller, aber ich hatte mir 
in der Kälte und Näffe einen Rheumatis- 
mus geholt, den ich mun gerne in einer 
warmen Quelle, die fünfzig Stunden ent- 
fernt war, hätte wegbaden mögen. Aber 
ein wildes, feindliches Volk ftand zwiſchen 
ihr und mir. Da erſchien mir ein Zau- 
berer und jagte: „Ich will dir Helfen. 
Da haft du ein Päckchen Kolipaparpulver. 
Wem du davon ein wenig giebft, der wird 
dich berbergen, mit Wohnung verforgen, 
dir Wagen und Pferde leihen, kurz, alles 
uur Denkbare für dich thun.“ „Pop tau- 
ſend,“ erwiderte ich ihm, „was ift das für 
ein herrliches Pulver! Wenn ih nur 
mein ganzes Leben lang davon haben 
könnte!” „Diejes Pulver,” wandte ſich 


Pbilofophen, „das fehen fie Hier in fefter 
Geſtalt.“ Und er hielt ihm ein Paar 
Goldftüde pin. „Alles Eriftirende if dar- 
in eingefhloffen, alle Menſchen gehorchen 
ihm. Verachten darf man es darum nicht, 
mein lieber Herr, aber es ift ſchwer, fich zu 
feinem Herrn zu machen, und am ſchwer⸗ 
ften, es richtig zu gebrauchen.‘ 

— Ueber die entſetzliche Lage der Ver⸗ 
bannten in Sibirien enthalten die „Ruſſ. 
Wed.“ folgende Schilderung: „Gleich 
nach ſeiner Ankunft in Pelym verkauft 
der Verſchickte, nachdem er die legte ſtaat⸗ 
lie Belöftigung erhalten hat, fofort 
feine Sträflingsfleidung und, falls er ei- 
nen vom Staate gelieferten Halbpelz be- 
ist, auch dieſen. Mit diefen Mitteln lebt 
er bie erfte Zeit in Pelym und den be- 
nachbarten Dörfern, Arbeit giebt es 
nicht. Zehn bis fünfzehn Mann können 
noch als Felvarbeiter bei den Bauern 
ankommen; die Uebrigen können auf kei- 
nen Erwerb rechnen. Die Mehrzahl ver- 
(haft ih nun einen Paß und zieht aus 
um Arbeit zu fuchen. Ein halbes Jahr 
vergeht bei diefer Wanderung bon Ort 
zu Ort, wie im Fluge, ohne daß Arbeit 
gefunden worden ift; der Paß läuft ab, 
und der Verſchickte wird wieder nad 
Pelym zurüdgebracht, wo er jept natürlich 
eben fo wenig Hoffnung auf Berbienft 
wie vor der Reife hat, : Das Land ift mit 
undurddringlichen, moraftigen Wäldern 
und Sümpfen bebedt, aus welchen gleich 
Dafen Heine Fledchen urbaren Landes 
bervortauden. Die Bauern, meift arme, 
elende Leute, haben verfhwindend Lleine 
Landantheile und find gezwungen fogar 
für den Hausbedarf Getreide zu kaufen. 
Merztliche Hilfe giebt es in dieſem Gebiet 
faft gar nicht. Dabei wüthet überall der 
Typhus!“ 


— — — — — 





Gemeinnütziges. 
— Geſundheitsregeln. —Sonnenſchein 
im Freien giebt Geſundheit. Nicht allein 
wegen der friſchen Luft, die man athmet, 
ſondern weil das Sonnenlicht ſelbſt ge- 
wiffe Stoffe enthält, welche Leben, Kraft 
und Gefundheit dem Blute verleihen. 

— Mande Leute haben eine große 
Scheu, in die frifche Luft zu geben, aus 
Furcht, fich zu erfälten, während es als 
Thatſache feitfteht, daß die befte Art und 
Weife, den Körper gegen Erfältung abzu- 
bärten, darin befteht, daß man täglich, 
bei jedem Wetter, mwenigftens eine kurze 
Zeit im Freien Bewegung macht. 

— Ein gefunder, regelmäßiger Schlaf 
auf Matragen, nicht auf Federunterbet- 
ten, und in reiner Luft, dauert mindeftens 
7 bis 8 Stunden. Schlafbrechen bricht 
Geſundheit. Halte den Mund beim 
Schlafen gefchloffen! Gewöhne fhon die 
Kinder an diefe Atymungsmethobe, 

Bedede dem Kinde während tes Schla- 
fes nie das Geficht mit der Bettdede oder 
mit einem Schleier; es muß frei athmen 
fönnen. 

Schlafe nit an kalter feuchter Wand, 
dadurch erfälteft du did. Dein Bett 
ftele nit an die Wand, fondern frei in’s 
Schafgemach. Diefes darf keinejlahlen, 
fhimmeligen Wandungen befigen, fondern 
follte troden fein, 





——— 


Der Grund Warım 


Ayer's Pillen fo beliebt find Tiegt darin, 
dan man fich ftets auf ihre abführende 
Wirkung _verlafjen kann, während fie doch 
nie üble Folgen zurüdlaffen; und zwar ein: 
fach, weil fie rein pflanzlich find, und weder 
Kalomel noch irgend eine andere © 
Arznei enthalten. Deshalb_darf man fie 
zuverfichtlich geben, ob der Kranke alt oder 
jung jei. 

In den Siüd- und Weft-Staaten, wo 
Störungen der Leber jo häufig vorfommen, 
haben ſich Ayer’s Pillen als unſchätzbarer 
Segen erprobt. D. W. Baine von New- 
Berne, N. C. jchreibt : 

„Sch war lange mit einem Magen- und 
Leberleiden gequält. Die verjchiedenen Arz- 
neien, die ich nahm, halfen mir nichts, 
bis ic anfing Ayer’3 Pillen zu nehmen, 
Diefe thaten mir fogleich gut. Ich nahm 
davon vier Monate lang regelmäßig ein, 
und wurde volltommen geiund.“ 

In ganz New-England find nächſt den 
Lungenfrankheiten die Magen- und Ge 
därmeLe id en am häufigften. 


Magenſchwäche 


und Hartleibigkeit finden ſich faſt allge 
mein. de allacher, praktiſcher Chem. 
fer in Rorbury, Maſſ., der lange an Ma- 
genſchwäche litt, fchreibt : 

„Ein Freund beredete mic) Ayer’s Pillen 
zu nehmen, und da mir das erfte Schächtel- 
hen nicht viel half, wollte ich fie aufgeben; 
aber er drängte mich damit fortzufahren, 
und ehe ich das zweite Schächtelchen ver- 
braucht, fing ich an Erleichterung zu ver- 
fpüren, 3b fuhr fort fie zu nehmen, bis 
ic elf Schächtelchen verbraucht hatte. Um 
mid) kurz zu faffen, ich bin jetzt gefund, und 
danke es Ihrer Kunſt ala Chemiker, die über 
die meinige geht.” 

Kopf und Magen ftehen immer in Sym- 
pathie zu einander; und daher rühren ge- 
wöhnlich die quälenden Kopfichm ” 
denen viele, befonders ze. ee 

nd. Mrs. Harriet A. Marbie von Pough⸗ 
eepfie, N. Y., jchreibt ung, fie habe Jahre 
lang an Kopfichmerz gelitten, und habe nie 
etwas gefunden, das ihr mehr als nur vor- 
übergehende Erleichterung verichafft habe, 
bis fie zu Ayer’s Pillen gegriffen habe; 
feitdem erfreut fie fich einer vollftändigen 
Geſundheit. 


Ayer’s Pillen, 


Zubereitet von 
Dr. 3. ©. Ayer & Go., Lowell, Mafl. 











nun der Finanzmann läcdelnd an den 


In allen Apotheten zu haben, 

















Neueſte Nlachrichten. 


Ausland. 

Defterreih-Ungarn. — Bien, 77. 
Juli, Der amtliche Bericht über die Ernte in 
Galizien, Schlefin, Böhmen und Mähren 
lautet ungünſtig. In Zirol if der Stand 
der Feldfrüchte außergewöhnlid gut und 
aus ben Übrigen Alpengegenden und aus 
dem Karfi lauten bie Berichte günftig. 
Stand der Zuderrüben ift viel verſprechend, 





 Rübfen dagegen befinden fich , in ſchlechter Ber- 


faſſung. 

Wien, 29. Juli. Ein Wirbelſturm hat heute 
in Ungarn, Siebenbürgen und der Bukowina 
mehrere taufend Duabratmeilen Landes ver- 
wüſtet. Hunderte von Menſchen kamen um das 
Leben, die Feldfrüchte wurden vernichtet und 
eine Menge Häuſer und Kirchen wurden zer- 
fhört oder beſchädigt. Die Bezirke Großwarbein, 
ee und Mohars wurden vollſtändig ver- 
wüßet. 

London, 1. Aug. Aus vielen Gegenden 
Schleſiens fommen Nachrichten von ſtarken Ue- 
berſchwemmungen. 


Schweiz. — London, 1. Aug. Schnee- 
weiter und Regen mit Öraupeln werben aus 
der ganzen Schweiz gemeldet. Die Gebirgspäſſe 
find theilweife gefpertt. 

Rußland. — St. Petersburg, 29. Juli. 
Der Ezar wünſcht, daß der Kailer Wilhelm 
ihn in Potsdam empfange. Er will aus Grün- 
den perfönlicher Sicherheit Berlin nicht befuchen 
und glaubt in Potsdam fih das Publicum mwei- 
ter vom Liebe halten zu fönnen, als in der Lan- 
beshaupiftabt. Aus demjelben Grunde wird er 
in feiner Yacht bis Stettin und von bort bis 
Potsdam mit ver Bahn fahren. 

Odeſſa, 1. Aug. Bei Perichugloo find heute 
zwei Güterzüge zufammengeftoßen, wobei acht 
Wagen zertrümmert und mehrere Perjonen ge- 
töbtet und verwundet worden find. 

Spanien — Madrid, 31. Juli, Die 
fpanifche Regierung unterftügt Defterreih in 
dem von dielem dem Papfte ertbeilten Ratbe, 
feinen Wohnfig in Portugal zu nehmen, falls 
er genöthigt wäre, Rom zu verlaffen. 

Italien. —Rom, 27. Juli. Der Quirinal 
und ber Batican find mit einer boppelten Poften- 
fette umſtellt, um einen gegen beide gerichteten 
Auſchlag, fie mit Dynamit in die Luft zu fpren- 


gen, zu verhindern. — Wie es heißt, wird ver | 


Papfl, wenn er es verfuchen follte, Rom zu ver- 
laffen, mit Gewalt zurüdgehalten werben; bie 
italienifche Polizei fol alle Ausgänge des Bati- 
cans überwachen. 

Klein-Afien. — London, 1. Aug. Aus 
Erzerum fommt die Nachricht, daß die Ruffen 
eine ungewöhnliche Thätigkeit an der Grenze 
entfalten. Zwiſchen Erivan und Ziflis ftehen 
30,000 Mann und bie Artillerie ift weſentlich 
verftärkt worden. 

Japan. — Yokohama, 30. Juli. Eine aus 
Nagaſaki hier eingegangene Depefche meldet, 
daß im weſtlichen Theile der Infel Kiufiu ein 
Erbbeben Hattgefunden hat, welches die Stadt 
KRummuato zerftört hat. 30 Menjchen find um- 
efommen und 80 haben mehr oder weniger 
were Berlegungen erlitten und eine Menge 
Eigenthumswerthe find zerflört worben. 





Anland. 


Wich ita, Kan. 8. Zuli. Die Gebäulid- 
keiten der Cannon Fruit Commiffion Company 
und ber Wichita Wholeſale Grocery Company 
find heute Früh bis auf den Grund abgebrannt. 
Der Schaden beläuft fih auf $170,000, vie 
Berjiherung auf 875,000, 

St, Paul, 29. Zuli. Bon Helena, Mont., 
wirb gemeldet: Bor einigen Monaten fam eine 
Bamilie von Flathead-Indianern von ihrer Re- 
fervation in die Sun Rivergegend um bort zu 
agen. Ein Halbblut-Indianer hat fie dort gefe- 


Der 


Cincinnati, D., 31. Juli. Aus Orforb 
D., wird gemeldet, daß bei Apleton, zwei Mei- 


len öftlich von Oxford, der nah dem en fab- 
rende Perfonen-Bligzug mit einer entgegenfom- 
menden Güterzug-Rocomotive zufammengeftoßen 
if. Der Heiger der lepteren blieb auf der Stelle 
tobt und ber Locomotivführer erlitt ſchwere 
Quetſchungen. Der Rocomotivführer bes Blig- 
zuges wurde töbtlich verlegt; dem Heizer und 
dem Gepäcdmeifter wurbe einem jeben das rechte 
Bein zerquetfcht und ein Paflagier wurbe ernft- 
lih verlegt, alle übrigen wurben gründlich 
durchgerüttelt. 

Plymouth, Maſſ. 1. Aug. Das bie 
Landung der Pilgerväter verewigende Denkmal 
ift heute, nach maurerifchem Braudy, eingeweiht 
worden. 

Boife City, Ida., 1. Aug. Am Wood 
River wüthen verheerende Walbbrände. Der 


lars. Die ganze biefige Gegend ift in Rauch 
gehüllt. 

Mar quette, Mich. 2. Aug. Ein entfep- 
liches Unglüd bat ſich heute Nachmittag um 
Fünf in der hieſigen Eifengrube Republic zuge- 
tragen. Zwei Kiften Sprengpulver erplodirten 
im Schacht 6, wodurch zwei Männer und brei 
Knaben in Stüde zerriffen wurden. 

Minneapolig, 2, Aug. Auf ihrer Farm 


an einem ber legten Tage aus Schmerz über 
den vermeintlichen Tod ihres neugeborenen 
Kindes, die Frau des Friedrich Pheinefing 
mittelt Parifer Grün das Leben genommen, 








Marftberict. 
27. Juli 1889, 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 8le; Som- 
merweizen, No, 2, 8103 Corn, No. 2, 36805 
‚ Hafer, No. 2, 22405 Roggen, No 2, 424c.— 
Biehmarkt : Stiere, B3.10—4.50; Kühe, $1.40 
—2.75; Schlachtkälber, 82.50—4,50;5 Mild- 
kühe, $15.00—38.00 per Kopf; Schweine, 
$4.30—4.65;5 Schafe, $3.25—4.85 5 Lämmer, 
$4.75—5.75. — Butter: Creamery, 10—16r5 
| Dairy, 9-14e.— Eier: 104—11e. — Geflügel: 
Truthühner, 7—8Be; Brübjahrsbühner, 10— 
11603 Enten, 8—10c ver Pfd.; Gänfe, 82.50 
—3,50 per Dep, — Obft: Aepfel, neue, B1.50 
—2.50 per Faß; Pfirfiche, 25—75e ver 4 Bu; 
Stachelbeeren, $1.25 — 1.505 Himbeeren, 
| fchwarze, 75—90e5 Brombeeren, 81.25—1.50 
| ver 16 Dit. — Gemüfe: Kraut, $2.50—3.50 
| per 100 Köpfe, Liebesäpfel, 20—A0 per 4 
| Du. ; Rüben, $1.25—1.75 ; Zwiebeln, $1.5— 
| 1.50; Kartoffeln, neue, $1.00—1.40 per Faß. - 
| Heu: Timothy, No. 1, $10.00—11.00; No. 2, 
| 38.50—9.50; Prärie, 86.50—9.00.— Samen : 
| lee, No. 1, B3.75—4.50;5 Blades, No. 1, 
| $1.324; Timothy, B1.35—1.45 5 Hirfe, 0— 
406; ung. Gras, 25—36r. 


Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 7840c; Corn, No. 3, 36—37c ; 
Hafer, 25— Wär; Roggen, Adcz Gerſte, 59%c. 
—Biehmarkt: Stiere, 52.50 — 4.00; Kühe, 
$1.10—2.65;5 Kälber, B2.50—4.005 Mild- 
fübe, 80.00-30.00 ; Schweine, 84. 28 — 
4.40; Schafe, $2.50—4.25; Lämmer, $4.50 
—5.25.— Butter : Ereamery, 15—16e; Tairy, 
12—13e. — Eier : 12—124c.— Geflügel : Früh⸗ 
jahrshühner, 11—1245 Truthühner, 7—8c 5 
Hübner, 5—9e per Pfd.5 Enten, $3.50—4.00 ; 
Bänfe, 55.00 per Dpd.— Obſt: Aepfel, neue, 
81.50 3. 25 per Fah ; Stachelbeeren, $0.90 
—1.00 5 Himbeeren, 80.75—1.25; Johannis · 
beeren, $0.75—1.00 per 16 Dt, — Gemüfe: 
Kraut, neues, AO—5c per Dpd. ; grüne Erbien, 
75e 5 grüne und Wachsbohnen, B1.00—1.50 per 
Bu.; Kartoffeln, neue, 1.15—1.50 per Faß; 
Liebesäpfel, 25—60e per 3 Bu. — Heu: Ti- 
mothv, $7.00—10.00 5 Prärie, 88.00—9.00.— 
Samen: Klee, No. 1, $4.25—4.35; Timotby, 
No. 1, $1.43—1.45. — Wolle: gewafchene, 














ben. Borige Woche fand biefer ein Pony 
jener Flatheads im Befip eines Weißen, der es 
am Sun River gelauft haben wollte. Dem 
Indianer war diefe Angabe nicht recht glaublich 
und er machte fich fofort auf die Sude. Nach 
kurzer Zeit fand er auf der Stelle, wo bie Fa- 
milie gelagert hatte, die verkohlten Reichen von 
drei oder vier Indianern. Die Indianer find 
offenbar ermordet und beraubt worden. Die 
Polizei wurde benachrichtet und iſt jetzt auf der 
Bahnde nach den Mördern. 

®unnifon, Col. 29. Juli, Seit einigen 
Tagen ſchon wüthen in dem benachbarten Ge- 
birge gewaltige Walybränpe. 

Boife City, Idaho, 29. Juli. In der 
Nachbarſchaft von Banner in Idaho fegen 
Waldbrände über das Land, die einen ber präch- 
tigften Waldgürtel, die es in Idaho giebt, ver⸗ 
müßten. Bei ber großen Trockenheit liegt Ge- 
fahr vor, daß bie Brände ſich über ein riefiges 
Gebiet verbreiten, 


Plainville R. 3. 30. Juli. Heute 
Nachmittag And wir von einer Ueberſchwem · 


mung beimgefucht worden, wie feit Menfchenge- E DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS. 
*5 * bier vorgelammen it. Der Sda- Würmer, Wärmteber. WurmeRolik,nınn. 3 
den ift ſehr groß ; drei bis vier Duabratmeilen ren nollek oder Zahnen der Kinder ..... 5 
mit dichter Bevölterung ftehen unter Waffer. a Erwachsenen... 3 
Newart, N. J. 30. Juli. Unfere ganze justen, Brkkitäng, Bramebliis 3 

‚ + Ir . . 2 ” ET 
Gegend if heute Nadmittag und Abend von N rende | 


einem verheerenden Unwetter beim 
den. In unferer Stadt ſtehen die Keller unter 
Waſſer und find die Abzugscanäle zerftört. Alle 
Babrifen in den niedern Stabitheilen mußten 
die Arbeit einftellen. 

Rafbville, Tenn., 30. Juli. Aus Cam- 
den, Tenn., wird gemeldet, daß in der dortigen 
Gegend eine junge Weiße ein Geſchöpf bald 
Mensch, halb Bär geboren hat. Die Augen find 
Rark bervorfpringend und befinden fich ziemlich 
weit zurüd auf dem Scheitel, In der Mitte des 
Kopfes it in Schwachen Umriffen eine menſch⸗ 
liche Nafe zu ſehen, während die Stelle bes 
Geſichts eine Bärenſchnauze einnimmt, aus 


ucht wor- 


_ + lan Bunge, 58 Male rs von hekern, oder gegen ung 

ne jin e ein enſchen, w eingesandt nach Empfang des Werthes. 

die Hände und Büße thierifc ind, jeboh bie — us RES en 

Binger und Zehen ausgenommen, welche wieder i 

nn 2* * —*86 2 zur en 

or onaten fo rau von * 

Auen pe urn. Bären fehr erfchredt worden S attler-&e ſchäft 

—vvonẽ 


Johnstowen, 30. Juli. Die Sterblichkeit 
bat in lepter ie bier bedenklich zugenommen ; 
nach ber Anficht der Aerzte werden jept viele 
unferer Bürger volftändig zufammenbredhen. 
Einige, welche die Mittel dazu befaßen, haben 

olungsreifen angetreten, während der matte 

— Kr er mon —* Se. Wan 
e leberan ung und ge 

Dual ihre Geſundheit ne er. 

Yousbteepiie N.9., 30. Juli, Heute 
Morgen gegen Sieben traf ein Tornado Ellis 
Gorners in Ulfter County, vier Meilen weſtlich 
son Highland ; ein donnerndes Getöſe begleitete 
den ©turm. Die bekannte, trichterförmige 


26—33r 5 ungewaſchene, 18—25r. 


Minneapolis, 

Weizen, No. 1, bart, 81.025 Corn, 34- 
35er; Hafer, 3—27e ; Gerfte, 35 —50.— Vieh- 
markt: Stiere, 83.35 —3,85 ; Kälber, 82.50 — 
3.25 5 Schweine, B4.15—4.45 ; Schafe, 83.50 
—4.00; Lämmer, 83 50-4,50.—Hen : $5.00 
—8,00;5 Flachs, $1.27. 


Kanſas Eity. 

Weizen, No. 2, roth, 68c; Corn, No. 2, 
27dc; Hafer, 20e.—Viehmarkt: Stiere, 82.90 
—4.15 ; Kübe, 81.70—2.60; Schweine, 83.85 
—4.2245 Schafe, 82,50—4.00. 
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Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Diefed wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummet3), werden auf’3 Solidefte ausge 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfidert fein. 
Ib gebraudhe jegt von der beften und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr⸗Leder und 


Schaden beläuft ſich bereits auf Millionen Dol- | 


bei Woonfodet im füdlichen Dakota, hat fid | 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45.8844 ’89. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exrauthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 

Special Arzt ber th ſchen Heilmeth 
Letter Drawer 271. Cleveland uhi. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 


ara RN 








Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mnit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bas Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung burdy bie esantematifdhe Heilmethobe, 89.00 
Portofrei 58.50 
Preis für ein einzelnes Flacını Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


3 Erläuternde Eireulare frei... 
Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 

















Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Meberfahrt zwiichen Deutichland und Ame- 
ne bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
nie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer diefer Linie: „Neckar“, „Rhein“, 
„Main’, „Donau“, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „München“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerorbentlih gün- 
figen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weften. Bollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Meitere Auskunft ertheilen : 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gah⸗Str., Baltimore, Mb, 


Oder: John 8. Funk, Elkhart, Ind, 
Brieflide Anfragen werben prompt beantwortet, 











a en 
Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Wir find gegenwärtig mit feiner Her: 
ftellung bei&äftigt und wird er zur rechten 
Zeit fertig fein. 


Preife: 

a... ————— — 8c 

u ONE 15c 

4 N ae erh 25c 

12 ER NR ON 60c 

22 A $1.00 
100 Exemplare, per Exrpreß........ $3.75 
Wr (ein Groß) per Erpreß 5.00 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 


Beſtellt jetzt! 
Zuerſt beſtellt — Zuerſt bedient. 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 
geiftlicher Lieder 


— ur — 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gotte8, 


(Drüte amerifanifche Ausgabe.) 








Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten, 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, klarer Drud auf 
einem, ftarkem Papier, fo daß trog bes reichen 

nbhalts das Buch weder zu did noch zu fchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verfhiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt 
Derfelbe, mit Futteral 
Derjelbe, mit 
Derielde, mit 


amen ” 
Boll Morocco, mit Goldſchnitt, Golbverzierung auf 
dem ‚ Butteral und Namen. ......... .... 8.50 
3” Wie bei allen Beftellungen fo wolle 
man gefl. aud bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo aud den Namen der Eiienbahnftation 
u nad welder das Beſtellte zu 


EEE I ee 





55 und Namen. —3— 
oldfäpnitt und Goldrand, Futteral und 


— 










Zum hundertjährigen Beſtehen der 
Chortitzer Mennoniten⸗Colonien im 
Juli dieſes 1889. Jahres erſcheint: 


— Die — 


Chortiger — 
—— | Mennoniten. 


Verſuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 


2.9. Epp, 
Roſenthal bei Chortig, 1889. 


1. Der Ruf nah Rußland. 
1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 


pen anzufiebeln. 
+ Die Wahl der Deputierten. 
Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
bes Anfievelungsplapes. 
Die Begegnung der Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nach St. Petersburg. 
Die Heimkehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abwefenheit in der Heimath 
zugetragen bat. 
h Zu fortgefegte Wirkfamfeit und Er- 
olge. 


« 


a $ ww» 


2. Die Einwanderung. 
Der Zug bis Dubrowna; mit dem Orbnen 
ber kirchl. Angelegenheiten wird ber Anfang 
gemadht. 
. Bortlegung der Reife; zum erflen Male 
Chortitza. 


3. Die Anſiedlung. 
Die näheren Verhältniffe verfelben. 


7. 


9, 


4. Die allmälige Entwiclung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände. 


10, Kirchengemeinde und geifil. Leitung: A) 
bie flämiſche, jetzt Ehortiger Gemeinde; 
B) die friefifhe, jept Kronoweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

Die weltlichen Vorſtände und bie Gerichts- 
barkeit. 

Das Schulwefen. 

Die materielle Lage und Beſchäftigung der 
biefigen Coloniſten; — Garteneulturzg — 
Wald; —Waifenamt; — Armencaffe ꝛc. 
Die Tochtercolonien. 


Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht. 

Anftrengungen der Mennoniten zur Wah- 

rung ber Gewiſſensfreiheit. 

16, Die Miffion des Generaladjutanten v. 
Todleben. 

17. Schluß. 


Dieſes Buch iſt mit klarer und beutlicher 
Schrift auf gutem Papier gedruckt und hat ein 
Bormat von 6x9 Zoll, Der Preis iſt: bro- 
ſchürt $1.50, in Leinwand gebunden 82.25. 
Die Zuftelung der Bücher an diejenigen, bie 
jest beitellen, wird faum vor dem 1. October 


11, 


12, 
13. 


14. 
5. 


ı5 


Ds 


man aber fofort an bie 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz, einftim= 
mige, und A B E - Bücher, fowie aud ver: 
fchiedene hriftlihe Bücher find zu haben bei 

Fohbann Both, 
Luſhton, York Co., Neb. 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe dee und nad Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie der Beförderun 

einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und u nd Sprade 


und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie bie deutfche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet it. — Es ift 191 Seiten ſiark und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und ift in fleife Einbandbeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tkagen. u haben bei ber 

ENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
Die Pialmen Davids, 
Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 

ebrudt, Leber-Einband. Sehr geeignet für 








Bierftimmiges Choralbuch, Zahlenprud, 

von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Bir den ⸗ 

ee 
onen in verf egenben, bie dem Ber» 

dieſer Bi wie auch des Märtyrer-Spiegels 

wollen. Yan tann fih Bervienf 

wo 

fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 








balte meine Preiſe . im Verhältniß. 
an überzeuge Ad ſelbſt. 





Wolke richtete große Zerflörungen an, 


2,9-—1,%, 


i 
Pub. Co., Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


eingeladen, ſich auf den füdruffifchen Step- | " 


d. 3. erfolgen können. Beftellungen ende‘ | 


Sonntagihul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- * 


ſchule die 

Preis per Dutzend....................... $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 

Reihe von Lectionen für den religiöfen 

Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

fchule. ....... — 4 

Preis per Dupend. ....... ———— . 1.70 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen...eersennen.oononessennnsssee ; 
Preis per Dutzend 
Obige brei Fragebliher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 

ber mennonitifchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








ELITTIITIITIITEITETTIITITT 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
ber zum Nachjuchen und Lejen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fleifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

JJ 15. 


” 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
—— ad Mantke 





























Großen Rock Island Route 
¶T. R. J.& P. und E., K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweiten und „Südmweiten. Gie fchließt 
Ghicago, Zoliet, Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ihaften in fich und durchkreuzt große GStreden bes 
reichten Aderbausfandes im Weiten. 
Solide ee eg 
welche in Bezug auf Pracht und luguriöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen Enden, (täglidy) zwiſchen 
Chicago und Eolorado Springs, Denver uud 
weblo. Aehnlicher pradhtvoller Veftibul:Zugs 
Dienft (räglıcı) zwiichen Chicago und Gouneil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne — elegante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche re zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnjtuhbl-Waggons 
(Siße frei) und Balaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelſon orton, Sutchinſon, Wi: 
hita, Mbilene, Galdwell und allen Bläf en im 
‚üblichen Nebrasla, Kanjad, Colorado, im Indianer- 
Territorium und Texas. Erceurfionen nad) Californien 
u Auswahl von Routen nad) der Bacific-üfte, 
uf der berühmten Albert Lea Route 
laufen vprachtvoll u arnneb.nöne täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
anjas City und Minneapolis und St. Vaul. Die 
populäre TouriftensLinie nad) den — en Sommer⸗ 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und il — des 
Nordmweitene. Ihre Watertomn: und Giour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizen: 
und Weierei:-Gärtel‘ * des nördlichen Jowa, des jüb- 
wejtlichen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen PBläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
ewünjchter Information wende man fic an eine belie- 
Bige Coupen-Tidet-Iffice oder adreifire: 
+ St. John, . 8. *04 
Gen.-Gefhäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Pafj. Agt. 
Ghicago, . 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 
vermittelt ber eleganten unb ——  90R-Dempfiäit 
aft. 


























von 7000 Tonnen und 8000 Pferb 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 


Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 


Yule und Haus. Ein Eremplar, portofrei gem Mort nah Bremen dauert 
zugefandt, 50 Cents. neun Tage. Waflagiere erreidden 
MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind. | mit den Schnelldampfern des Mord» 
—— A 
edeuten r eit a 
Choralbücher. anderen — F 


Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlan 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas 
brasta, Iowa, efota, Dakota, Wisconfin wenb: 
man fi an bie Agenten 
vr Gorrz, Haistead, Kan. 

- BTADELMANN, 
P. J Hau SSEN, } Plattsmouth, Nebr. 
BTEVENSON & STUEFER, West Point, ‘ 
L. SoHaumann, Wisner, ‘ 
Orro Maoenarv, Fremont, 
Joan Torseox, TROUMsER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrihs & Go. General-Agenten, 

2 Bowling Green, Rew Ynnt, 
6. Clauſſenius & Co., General 


de dir 
’ Ne 


“a * 


“ 
“ 
8 





8. 2 S. Clart &t., icage. 













